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Zum zehnjährigen Beſtehen des

VI.
Ziehen wir nunmehr ſelbſt das Facit des zehnjährigen

raſtloſen Schaffens ſo ergiebt ſich ein Doppeltes. Der
erſte Zweck des Vereins, alle eiviliſirten Völker der Erde
auf dem Gebiete des Verkehrs zu einer einzigen Familie
zu vereinigen, iſt in rapidem Anlauf erreicht; die letzten
drei bisher zurückgebliebenen Gemeinweſen ſtehen auf dem
Punkte, ſich einzureihen und den Ring zu ſchließen den
nunmehr die Poſt um das ganze Erdenrund zieht. An
die Stelle von ca. 65 verſchiedenen Portoſätzen für Brief
ſendungen von Deutſchland nach fremden Ländern und
von ca. 1400 verſchiedenen Sätzen für Sendungen zwiſchen
allen vertragſchließenden Theilen iſt ein einziges ermäßigtes
Einheitsporto getreten. Der weitere Zweck der Ver-
einigung, alle diejenigen Aufgaben in den Dienſt der Poſt
zu ſtellen, welche zur Erleichterung des Handels und Ver
kehrs der Nationen, zur Pflege der engen Bande zwiſchen
den Familien und zwiſchen den Völkern dienen, ſowie die
techniſchen Einrichtungen zur Erfüllung dieſer Aufgabe,
gleichwie die Tarife einheitlich feſtzuſtellen und immer
weiter auszugeſtalten, iſt bis zu einem ſo hohen Grade
vorgeſchritten als die Culturſtufe der jeweiligen Länder

es zugelaſſen hat. Jeder Congreß bezeichnete eine neue
Etappe auf der Bahn zu dieſem Ziele.

Fürwahr, die lebende Generation blickt mit Staunen
zurück auf die Zuſtände der fünfziger Jahre und ſagt ſich
mit Recht: Wir haben Großes erreicht. Das Jdeale und
das Materielle die Jdee der Völkerverbrüderung und
die Bethätigung unſerer eigenſten Intereſſen ſie reichten
ſich die Hand um dies Ergebniß herbeizuführen. Der
Größe des Werkes entſprechen die durch daſſelbe herbei-
geführten wirthſchaftlichen Vortheile, welche dem Einzelnen,
wie dem Ganzen zu Gute kommen, dem Einzelnen: denn
Tauſende von Seemeilen trägt das Schiff für 20
unſere Briefe hin; von der Weichſel bis zu den Pyrenäen
wandert des Händlers gewichtiges 5 Kg.-Packet für den
Bruchtheil einer Mark (80 Pf.); nach Japan und Uruguay
verſenden wir gegen ein Geringes die Poſtanweiſung:
Liberia und Mozambique zieht bereitwillig unſere dortigen
Forderungen mittelſt Poſtauftrags ein. Ueber den Vor-
theil aber, den das Ganze, die Geſammtheit des Volkes,
hat, darüber giebt uns die Blüthe unſeres Poſtweſens,
die Zunahme des Verkehrs, die unvergleichliche Steigerung,
welche während des 10jährigen Beſtehens des Weltpoſt-
vereins die Zahl der Poſtverſendungsgegenſtände und die
Höhe der etatsmaßigen Einnahmen der Poſtkaſſe erfahren
hat, das beredteſte Zeugniß. Laſſen wir die Statiſtik“) reden.

M v
Jnrm Verkehr mit dem

Jm Reichspoſtgebiet Ausland GeſammtzahlZahl der beförderten 51874 1883 1874 1883 1874 1883
Briefe 397,424,196 199,698,900 100,700655 1557,485,9350 1608,184,851 657, 184830
Toſtigrten 56,672,370 167989,400 5233 163 27,022,160 61,905,538 195011,560
Druckſachen 54,299,142 126,452,300 31,665,146 57,446,800 685,874,288 183,899,100Waagrenproben 3,529,854 7,721,400 3,840,83 7,464,230 7,370,687 15,185,630
Poſtanweiſungen 23,776,8390 (5,1448,17 1,934.,765 5,168,328 24,711,604 50,313,145
Poſtaufträge 1,487,691 3,663 916 139,458 487,625 1,627,149 4,151,541Poſtnachnahmebriefe 2,905,8900 2,912,300 207,864 181,600 3,113,064 3,093,900
eit ungen. 294,088,729 (17,034,242 S S 295,988,729 417,034,242Packete 43,900,542 65,134,000 5,195,004 11,552,930 49,095,546 76,686,930

Briefe mit Werthangabe 9677,178 1,809,100 1,523,298 1,281,130 11,200,476 7,090,230
Summe aller Sendungen 888,671,741 1,341,560,375 150,500,186 268,090,73 1,039,171,927 1,609,651,108

Zunahme 51 78 55Etatsmäßige Einnahmen 103,781,313 158,190,404

Steigerung 52,4Während der zehnjährigen Wirkſamkeit des Weltpoſt-
vereins hat ſomit der Verkehr Deutſchlands mit dem Aus
land um 78 pCt. der innere Verkehr um 51 pCt. der

Geſammt-Poſtverkehr Deutſchlands um 55 pCt. und die
etatsmäßige Einnahme um 52,4 pCt. zugenommen. Dieſe
Zahlen ſprechen für ſich. Wir unſererſeits haben ihnen
nichts hinzuzufügen als für das deutſche Poſtweſen und
für den Weltpoſtverein ein

vivant, floreant, crescant!

[Nachdruck verboten.

14] Virago.Roman von Levin Schücking.
(Fortſetzung.)

Das junge Mädchen begrüßend, ſagte Elmerhaus: „Sie
haben wohl einen weiten Weg gemacht, Fräulein Gabriele?
Sie ſehen erhitzt und ermüdet aus!“

„Und das ſollte, meinen Sie, eine Dame nicht ver-
ſetzte ſie lebhaft. „Sie haben Recht! Eine Dame ſoll
vieles nicht; ſie ſoll ſich nicht erhitzen, wie ſie nicht arbeiten
ſoll. Wiſſen Sie, daß ich über vieles, worüber wir ge
ſprochen, nachgedacht habe und nun darüber ganz anders
denke als Sie?“

„Zum Beiſpiel?“ fragte Elmerhaus.
„Es iſt ein Zeichen der Verrohung der Menſchen

unſerer Zeit, daß ſie die Frauen aus ihrer angewieſenen
Sphäre, aus ihrem beſcheidenen, ſtillen Sein am häus-
lichen Herd herausführen und ihnen ſchwielige Hände geben
wollen, wie den Männern!“

„Hätte ich Jhnen je eine große Vorliebe für ſchwielige
Damenhände verrathen, Fräulein Gabriele?“ antwortete läch-
elnd, aber von ihrem ganzen Ton und Weſen betroffen,
un

„Nein, aber, wenn Sie es offen geſtehen wollen: Sie
gehören auch zur Zahl der Emancipations-Kämpfer, welche
nicht einſehen, daß der alten, vieltauſendjährigen Anſchau-
e wehe der Menſchen die Natur der Dinge zu Grunde
iegt.“

„Welchen Vorwurf machen Sie mir da, Fräulein
Gabriele! Jch bin ſicherlich ein konſervativ angelegter
Menſch, der keine anderen Entwickelungen, als auf dem
Grunde geſchichtlichen Werdens zulaſſen kann.“

„Ach, dahin ſchweifen Sie ab.
„Jch ſchweife nicht ab, ich will nur meinen Reſpekt

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der zwiſchen dem deutſchen Reiche und dem
„Nord deutſchen Lloyd“ abgeſchloſſene Vertrag, betr.
die ſubventionirten Dampferlinien, iſt, mit der
Unterſchrift des Reichskanzlers verſehen, am Sonnabend

Amtliche Statiſtik des Reichs-Poſtamts. Statiſtiſche Heftefür 1874 und 1883. che Hef
en

vor der Natur der Dinge ausdrücken. Aber die Natur
der Dinge, der geſellſchaftlichen Dinge, kann ſich ändern,
und dieſen Aenderungen müſſen die Jnſtitutionen folgen.“

„Und aus dieſem Grundſatz entwickeln Sie das
politiſche Stimmrecht der Frauen

„Mit meinen Vorbehalten. Aber wie, um das zu
erklären, müßte ich ein wenig doktrinär werden, und ich
redete doch ſo gern von ganz anderen Dingen mit Jhnen,
gerade jetzt!

„Nein, nein,“ fiel ſie lebhaft und mit einem ſpötti-
ſchen Beiklang ein, „werden Sie doktrinär!“

„Nun gut, weil Sie's wollen. Die Natur der
Geſellſchaft hat ſich geändert, indem die großen geſchiede-
nen Maſſenkörper, aus denen ſie einſt beſtand, in denen
einſt das Einzelweſen ſich verlor und die Vortheile ſeiner
Gebundenheit an das Ganze mit der Aufopferung des
freien Beſtimmungsrechts über ſich ſelbſt bezahlte, indem
dieſe Maſſen ſich löſten und zerſetzten und dem Einzelnen
ſein individuelles Sein zurückgaben. Räumen Sie das
ein

„Das heißt: verſtehen Sie mich?“ fiel ſie ſcharf ein.
„O ja, ich verſtehe. Sie wollen ſagen: früher ſorgte für
den Einzelnen die Familie, wie für die Familie die
Standesgenoſſenſchaft, und für dieſe wieder der Staat
ſorgte. Jetzt wird dem Einzelnen geſagt: ſieh', wie Du
ſelber fertig wirſt, und um Dich durchzubringen, treibe es
frei, wie Du's verſtehſt.“

„Ungefähr ſo iſt's!“ entgegnete Elmerhaus. „Treibe
es frei, wird uns geſagt, wie Du's verſtehſt, nur inner-
halb der Schranken der Sitte. Dieſe Sitte kann nun
aber natürlich bei einer ſo großen Veränderung der Dinge
nicht dieſelbe bleiben.“

„Sie wird roher, ſie weiſt der Frau eine häßliche
Arbeitſamkeit zu; ſie erlaubt ihr Kraftonſtrengungen, die
nur den Mann nicht verunſtalten; ſie ſendet ſie in
einen Konkurrenz- und Lebenskampf, der ſie verwildert!“

H glle, Donnerstag, 9. Juli. Verantwortl, Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.,
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dem Vorſitzenden des Verwaltungsraths der genannten Ge-
ſellſchaft, Herrn H. H. Meier in Bremen, übergeben
worden. Es wird der „Norddeutſche Lloyd“ in die beiden
Hauptlinien, nach Oſtaſien und nach Auſtralien, neun
ſeiner älteren und ſechs auf deutſchen Werften neu
zu erbauende Dampfer einſtellen. Die Eröffnung
der Linien wird am 1. April des nächſten Jahres er-
folgen.

Die Commiſſion zur Ausarbeitung eines bürger-
lichen Geſetzbuchs hat am Sonnabend die letzte Sitzung
vor ihren Ferien abgehalten. Der Vorſitzende, Wirkliche
Geheime Rath Dr. Pape, ſowie die Mitglieder der Com-
miſſion treten Erholungs- reſp. Badereiſen an. Mitte
Auguſt werden die Arbeiten wieder aufgenommen.

Zur Auffindung der verſchollenen Afrika-
reiſenden Pr. Junker und Pr. Schnitzler hatte die
Lübecker geographiſche Geſellſchaft ſich dem Vorſchlage
der Berliner angeſchloſſen, es möchten ſämmtliche deutſche
geographiſche Geſellſchaften ſich an den Reichskanzler mit
der Bitte wenden, daß das Auswärtige Amt Maßregeln
treffe, um dieſen durch den Aufſtand des Mahdi im Su-
dan abgeſchnittenen deutſchen Forſchungsreiſenden Hülfe
zu bringen und die Rückkehr zu ermöglichen. Es iſt den
ſelben auf dieſes Geſuch unter dem 24. Juni folgende
Antwort zu Theil geworden:

„Mit Bezug auf das gefällige Schreiben vom 7. d. Mts.
benachrichtige ich Ew. Wohlgeboren, daß der Kaiſerliche Gene-
ral- Conſul in Zanzibar beauftragt iſt, darauf Bedacht zu neh
men, daß den Afrikareiſenden Dr. Junker und Dr. Schnitzler, ſo
weit ſich die Möglichkeit dazu bietet, Hülfe zur Befreiung aus
ihrer gefahrvollen Lage geſchafft und ihnen die Rückkehr thun
lichſt erleichtert werde. Auch laſſe ich den Regierungen von
England, Frankreich, Jtalien, Belgien und Egypten durch un-
ſere betreffenden Vertreter die Bitte ausſprechen, daß ſie ihre
Conſular- Vertreter an den in Betracht kommenden afrikaniſchen
Küſtenplätzen, beziehungsweiſe ihre ſonſtigen geeigneten Organe
in jenen Gegenden in gleichem Sinne mit Weiſung verſehen.

Der Reichskanzler.“

Der „Rhein.-Weſtfäliſchen Zeitung“ wird aus
Münſter über die am Dienstag dort ſtattgehabte
Generalverſammlung des weſtſdeutſchen Fluß-
und Kanalvereins gemeldet: Nach der Rede des
Vorſitzenden, Dr. Natorp, über den Stand des Rhein-
Ems-Kanalprojektes und des Regierungsbaumeiſters
Lauenroth über das neue generelle Kanalprojekt des
Miniſters Maybach hielt der Oberpräſident v. Hage-
meiſter eine längere Rede, in welcher er die finanziellen,
dem Projekte noch entgegenſtehenden Schwierigkeiten
betonte und hervorhob, der Miniſter halte an der Be
dingung feſt, daß die Koſten für den Grunderwerb durch
die an dem Kanal Betheiligten aufgebracht würden.
Nachdem von den durch die niederrheiniſche Kohlen-
induſtrie aufzubringenden 2 Millionen Mark eine Million
durch die Bergbauhilfskaſſe geſichert ſei, ſei es die Auf

h

Nicht doch eine ſolche Verwilderung der Sitte
will ich uicht! Was ich ausſprechen will, iſt nur: wenn
der Einzelne heute ſeine Jndividualität mit ihrer ganzen
Freiheit zurückerhalten hat, ſo treten an ihn auch ganz
neue Bildungsaufgaben für die Entwickelung dieſer Jndi-
vidualität heran. Er muß nun mit ſeiner Perſon viel
mehr leiſten können. Auch die Frau muß mehr können.“

„Sie muß „Virago werden!“
„Jm guten Sinne; ſie muß muthig denken, unab-

hängig handeln, für ſich ſelbſt ſorgen lernen, und wer
für ſich ſelbſt ſorgen ſoll, dem müſſen die Arme frei
werden.“

„Jſt das ſchön für eine Frau, mit den Armen um
ſich ſchlagen

„Wie heftig Sie das alles nehmen, Fräulein Gabriele!“
entgegnete Elmerhaus ſehr betroffen. „Schön?“ Jch
habe nichts zu widerrufen von dem, was ich von der
Schönheit als der Schranke weiblichen Thuns geſagt.
Aber die äſthetiſche Schönheit wird da weniger, als die
moraliſche in Frage kommen. Oder beſſer, unſer äſtheti-
ſches Empfinden wird in einer Zeit großer Veränderungen
der Sitten ſich ebenfalls Wandlungen unterwerfen müſſen.“

„Das darf es nicht, das iſt ein Abirren von dem
Gefühl für die Schönheit. Das Schöne muß alle Zeit
dasſelbe ſein ſonſt iſt es nicht das echte und reine
Schöne.“

„Aber,“ verſetzte Elmerhaus lächelnd, „daß das
Empfinden für das Schöne, der Begriff von dem, was
ſchön und unſchön iſt, ſtarken Wechſeln unterliegt, kann
eine Dame nicht leugnen, die ſicherlich ihre Moden-
zeitung hält

„Was kümmert mich die Mode!“ verſetzte Gabriel
unwirſch.

Sie waren während alles deſſen raſch weiter dem
Hauſe zugeſchritten; im Hausflur angekommen, wandte ſich
Gabriele, um die in den oberen Stock führende Treppe zu
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abe des Vereins, in den induſtriellen Kreiſen für die
ufbringung des Reſtes das z zu erregen. Der

Oberpräſident richtete dieſelbe Aufforderung an die Ver
treter der Amts und Kreisverbände, damit auch von
dieſer Seite der auf ſie entfallende Koſtenbetrag über-
nommen werde. Der Oberpräſident ſchloß ſeine Rede mit
den Worten: Es würde ſich kaum verlohnen, daß wir
von Emden, Bremen und Köln hierher kamen, wenn wir
nicht auch zur That übergehen und dadurch eine
effektivez Mitwirkung erzielen.

d Beleuchtung des Paderborner Erlaſſes bringtdie „Rhein.Weſtf. e ein ganz neues Licht bei. Sie
ſtützt ſich auf die dunkeln Worte der ſogenannten „Dekla
ration“, die Vorſchrift des dreijährigen Univerſitätsſtudiums

nur ergangen „damit nicht die unter Uebernahme auf
en Seminartitel geweihten Geiſtlichen rückſichtlich ihres

Unterhaltes eventuell dem Seminarfonds zur Laſt fallen.“
Das heißt, meint das genannte Blatt, in anderen Worten:

Dem Generalvikariat wird die Fortführung des
Culturkampfes auf die Dauer zu koſtſpielig, ein
Eingeſtändniß, welches, zuſammengehalten mit den Nachrichten
über die immer kleiner werdenden Beträge des Peterspfennigs

auch eine Folge des Culturkampfes in Preußen, Frankreich
und Jtalien einen ſehr lehrreichen Commentar zu
den unaufhörlichen Lamentationen der ultramontanen Blätter
über die Verfolgung der Kirche“ gewährt. Denn das
teht unabänderlich feſt und kann trotz aller „Aufklärungen“,

ommentare u. ſ. w. des Paderborner Studienerlaſſes nicht
mehr geleugnet werden, daß thatſächlich eine biſchöfliche
Behörde in Preußen eingeſtanden hat, daß die Be
ſtimmungen der Maigeſetze in Bezug auf Erziehung und
Vorbildung der Geiſtlichen der Lehre der katholiſchen
Kirche nicht widerſtreiten. Ob dieſes Bekenntniß durch
die Geldnoth oder durch das Verlangen eingeflößt wurde, den
von dem geſammten ultramontanen Heerbann und ſeiner in
dieſem Punkte höchſt gewiſſenloſen Preſſe gehetzten Diözeſanen
den lange erſehnten Frieden wieder zu geben, iſt angeſichts
dieſer offenkundigen Thatſache völlig gleichgiltig.“

Man ſollte denken, der Vorgang von Paderborn müßte
aber einſichtigen Katholiken die Augen darüber öffnen, wiees eigentlich mit dem Streite Wwiſ hen Kirche und Staat

ſteht und wo eigentlich diejenigen ſitzen, die denſelben nicht
ur Ruhe kommen laſſen wollen. Vor dem letzten vati-Kuiſchen Conzil hätte ſicherlich kein deutſcher Katholik

daran gedacht, einen derartigen Erlaß eines Biſchofs zu
beanſtanden; ſeitdem aber, ſo ſcheint es, ſtehen die Biſchöfe
unter der Controle der Caplanspolizei und dürfen keinen
Schritt mehr thun, der dieſen „Wächtern des Geſetzes“
nicht genehm iſt.

Dem Prozeß Lieske widmet der „Peſter Lloyd“
eine längere Beſprechung, welche durch die Streiflichter
auf den Contraſt deutſcher und auswärtiger Zuſtände ein
beſonderes Jntereſſe erhält. Die „Augsburger Abend-
zeitung“ glaubte aus derſelben folgende bemerkens-
werthe Stelle hervorheben zu ſollen:

„Jn dieſer Flucht häßlicher und betrübender Bilder gewährt
nur die eiſerne Pflichterfüllung der deutſchen Sicher-
heitsorgane und die gründliche Art, in welcher die Vor-
unterſuchung geführt und das Beweismaterial erbracht wurde,
dem Beobachter eine gewiſſe Befriedigung. Der großherzoglich
badiſche Gendarm Götz, der in einem Gaſthauſe des Dorfes
Hockenheim die Legitimationspapiere des Wanderburſchen prüft
und in ſeiner peinlichen, aber pflichtgemäßen Genauigkeit an
einem ſcheinbaren Formfehler Anſtand nimmt, über den ein in
der Dienſterfüllung „gemüthlicheres“ Sicherheitsorgan leicht
s hinweggehen können, iſt ein Muſter in ſeiner Art. Seinem

ifer und ſeiner in das kleinſte Detail reichenden Pflichttreue
allein iſt die Habhaftwerdung Lieskes zu danken. Und obgleich
Anfangs nur wenige Verdachtsmomente für die Schuld des
unter einem fremden Namen auftretenden Häftlings vorlagen,
hat ſich die r doch auf der Höhe ihrer Aufgabe
gezeigt und auch ohne Anwendung von draſtiſchen Unterſuchungs
mitteln (hiemit ſpielt der „Peſt. Lloyd“ auf die erſt neulich wieder
in einem Kaſſationsverfahren beſtätigte Thatſache an, daß in
Ungarn im Unterſuchungsverfahren noch immer eine Art Tortur
n die zwar geſetzlich verboten iſt, aber praktiſch in der
ſcheußlichſten Weiſe geübt wird), aber mit brillantem Scharfſinn
den Schuldbeweis klargeſtellt. Das iſt angeſichts der geſchickten
Vertheidigung und des trotzigen Ableugnens von Seiten des
Jnquiſiten eine juriſtiſche Leiſtung, die beachtet zu werden ver
dient. Die anarchiſtiſche Peſt iſt damit allerdings nicht beſeitigt,ihr Weſen iſt im Grunde h ebenſo wenig guſgeriärt, wie das

der Cholera und der meiſten Jnfektionen. Aber es darf immer
hin darauf verwieſen werden, daß in einem Lande, wo die Ge-
ſellſchaft bedroht iſt, der äußere Dienſt für ihre Sicherheit kaum
jemals mit ſo eiſerner Genauigkeit und ſo unanfechtbarer Ver-
läßlichkeit geführt worden iſt, wie zur Zeit in Deutſchland. Jn
Rußland, ſelbſt in Frankreich und Jtalien ſpielen die
Motive der Umſturzparteien oft hinein in die Kreiſe,
die unmittelbar zum Dienſte des Staates beſtimmt
ſind. Jn Deutſchland dagegen ſtehen die beiden Lager
offenbar ohne alle Berührung miteinander, und wenn
das die Gegnerſchaften naturgemäß noch unverſöhnlicher und
ſchärfer geſtaltet, ſo iſt es doch nicht gerade eine alltägliche

e

betreten und ſich direkt in ihre Zimmer zu begeben, die
oben lagen. „Sie werden meine Eltern,“ ſagte ſie, ſchonden Fuß auf die unterſte Stufe ſetzend, als ob ſie nicht

genug eilen könne, allein zu ſein, „Sie werden die Eltern
im Gartenzimmer finden.“

Statt dem Winke zu folgen, blieb Elmerhaus ſtehen
und ſchaute ihr mit verblüfftem Geſichte nach. Als ſieden erſten Abſatz erreicht hatte, wandte ſie den Kopf und

blickte auf ihn herab, flüchtig lächelnd, mit einem eigen-
thümlichen Lächeln, war es das des Spottes über die
verdutzte Miene, in welche ſie ſah, oder kam ihr jetzt, wo
ſie mit leiſem Kopfnicken ihn noch grüßte, eine Anwand-
lung von Reue über ihr brüskes Weſen, und wollte ſie
nicht ohne verſöhnende Freundlichkeit von ihm gehen?

Er verſtand es nicht; er ſtand nur einen Augenblick
noch, dann kehrte er plötzlich um; es war ihm unmöglich,
in der Betroffenheit, in die ihr gereiztes Weſen ihn ver-
ſetzt hatte, zu ihren Eltern zu gehen und ein gleichgiltiges
Geſpräch mit dieſen zu führen.

Er ſuchte ſtill ſein Pferd wieder auf, ſchwang ſich in
den Sattel und ritt heim als ein tief unglücklicher Mann.
Er ſchloß aus Gabrielens ganzem Weſen, daß all' ſeine
Hoffnungen voreilig gefaßt geweſen, Hallucinationen
einer thörichten Eitelkeit. Er hatte eine faſt krankhaft
feinfühlige Art, zu empfinden, und ſo ſchloß er tief ver
wundet auf eine gewiſſe Abkehr Gabrielens von ihm, die
ſich nicht mit gleichgiltigem Schweigen begnügte, ſondern
ſich ihm ausdrücken und dadurch fühlbar machen wollte.
Das war's, was ihn ſchmerzte. Wenn ſie nichts von
ſeinem Gefühle erwiderte, was hatte er verbrochen, daß
ſie ihn behandelte, als ſei ſeine ganze Erſcheinung ihr un
willkommen, läſtig, daß ſie ſich zurückzog, um nur der
weiteren Unterhaltung mit ihm überhoben zu ſein?

(Fortſetzung folgt.)

Errungenſchaft, daß von Denen, die zum Dienſte des Staates
berufen ſind, die Größten wie die Geringſten ſtets auf ihrem
Platze ſind im Gefühle und in der Erfüllung ihrer Pflicht.“

Dazu bemerkt das Augsburger Blatt:
„Es iſt charakteriſtiſch, daß keine der uns zu Geſicht ge

kommenen Beſprechungen des Prozeſſes Lieske in deutſchen
Blättern dieſe Seite des Vorganges berührte. Jn Deutſchland
iſt man eben an ſtrenges Pflichtbewußtſein ſeitens des Beamten-
ſtandes ſo gewöhnt, daß auch die außerordentlichſte und von den
beſten Erfolgen begleitete Bethätigung dieſes Pflichtbewußtſeins
kein Aufſehen erregt. Jm Auslande, wo man dieſen vorzüg-
lichen, pflichtgetrenen Beamtenſtand nicht beſitzt, weiß man den
Werth deſſelben gründlicher zu würdigen, als dies in Deutſchland
leider vielfach der Fall iſt.“

Der Landtag des Herzogthums Koburg hat
die Regierungsvorlage über Erhöhung des Zuſchuſſes
für kirchliche Zwecke von 8000 auf 12000 Mark ab-
M Jntereſſanter als dieſer Beſchluß ſelbſt ſind die

otive, welche für denſelben maßgebend waren. Die
Regierung hatte den ſufgrs verlangt, um die Gehalts-
und F7 ionsverhältniſſe der Geiſtlichen aufzubeſfern. Die
Beſoldungen ſollten von 1700, ſtatt ſeither von 1500 Mk.
an, nach je 5 Dienſtjahren um 200 ſich ſteigern und nach
25 Dienſtjahren mit dem Maximum von 2500 Mk. ab-
ſchließen; ingleichen ſollten die Penſionsverhältniſſe ge-
regelt werden. Jm Landtag wurde zwar anerkannt, daß
die Forderung an ſich ſehr beſcheidener Natur iſt, ander
ſeits aber wurde betont, daß die Beſoldung der Geiſt-
lichen Sache der Kirchgemeinden und, nicht des
Staates, daß ferner bei Feſtſtellung der Synodalordnung
dem Landtag das Recht der Mitwirkung auch für ſolche
kirchliche Angelegenheiten, welche weltlicher Natur ſeien,verſagt worden ſei und es habe deshalb auch der Landtag

weitere Zuſchüſſe nicht zu bewilligen. So wurde die Re-
gierungsvorlage mit 6 gegen 5 Stimmen abgelehnt.
Dieſer Beſchluß kam aber doch ſehr unerwartet und es
wurde nochmals darüber verhandelt, wonach eine wieder
holte Abſtimmung nicht in Ausſicht genommen wurde.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Eine Verordnung des ungari-

ſchen Juſtizminiſters hebt die Competenz des Ge-
richtshofes zu Hermanſtadt in Preßdelikten auf
und betraut das Schwurgericht zu Klauſenburg mit der
Erledigung der Preßdelikte in den Sprengeln Hermanſtadt,
Kronſtadt, Dèvas und Eliſabethſtadt.

Der Fürſt von Bulgarien wird auf ſeiner Reiſe
nach England einen viertägigen Aufenthalt in Budapeſt
nehmen, um die Ausſtellung zu beſichtigen.

Frankreich. Der angekündigte Empfang der marok-
kaniſchen Geſandtſchaft fand am Sonntag im Elyſée-
Palaſt mit außerordentlichem Pomp ſtatt. Der Präſident
der Republik, der das große Band der Ehrenlegion trug,hatte die Miniſter Vriſon Freycinet, Admiral Galiber

und General Campenon um ſich. Der franzöſiſche Ge
ſandte in Tanger, Herr Féraud, diente den marokkaniſchen
Geſandten als Dolmetſch. Nach Austauſch gegenſeitiger
Sympathiebezeugungen zwiſchen Herrn Grevy und den
Abgeſandten des Sultans von Marokko wurden die von
dem letzteren dem Präſidenten der Republik geſandten koſt
baren Geſchenke ver die in einem Saale des Eliſée
aufgeſtellt waren. Eskorten von Küraſſieren begleiteten
die Wagen der marokkaniſchen Geſandten bei ihrer Aufund Abſahrt.

Jn dieſen Tagen iſt in Paris der am Sonntag er-
öffnete Congreß der intranſigenten Legitimiſten,
der ſogenannten „Blancs d'Espagne“ verſammelt, die be
kanntlich verweigern, dem Grafen von Paris ſich anzu
ſchließen und vielmehr den Sohn von Don Carlos, Don
Juan de Bourbon, als den legitimen Thronerben r
reichs proklamiren, um auch ihrerſeits über die Wahl-
propaganda zu berathen.

Jm Senat legte der Miniſter des Auswärti-
reycinet, am Dienstag den Vertrag von

Es wurde die Dringlichkeit für die
Berathung deſſelben beſchloſſen. Der Senat berieth
hierauf die Finanzſconvention mit Egypten. Ga-
vardie (von der äußerſten Rechten) ſprach gegen dieſelbe
und beantragte Vertagung der Berathung. be
kämpfte dieſen Antrag, die Konvention wurde ſchließlich
angenommen.

Wie als ſicher verlautet, werden die allgemeinen
Wahlen nicht vor Ende September ſtattfinden.

Den Abendblättern zufolge iſt Bourée zum Ge-
ſandten in Kopenhagen ernannt worden.

Eine Depeſche des Generals Courcy aus Hue von
Montag Abend 10 Uhr meldet, es herrſche Ruhe, die
annamitiſchen Truppen ſeien vollſtändig deroutirt.
Der Palaſt des Königs ſei nicht niedergebrannt, ſondern
von den Truppen reſpekirt worden, in demſelben ſeien
Schätze von großem künſtleriſchen Werthe enthalten. Der
Regent Thuhong befinde ſich in der Gewalt der franzö
ſiſchen Truppen, welche 10 Mann an Todten und 52
Mann an Verwundeten verloren hätten, unter letzteren
ſeien 20 Schwerverwundete. An das annamitiſche Volk
ſei eine von ihm (Courcy) und dem Regenten Thuhong
unterzeichnete Proklamation erlaſſen worden, welche den
hinterliſtigen Angriff der annamitiſchen Truppen gebüh-
rend brandmarke und den König und die Königin Mutter
auffordere, in den Palaſt zurückzukehren. Die Citadelle,
welche einen Flächenraum von 480 Hektaren einnehme
und leicht 15,000 Mann Truppen aufnehmen könne, ſei
vom 3. Zuavenregiment beſetzt. Aus Tonkin ſei alle dort
befindliche Marineinfanterie herbeibeordert worden.

Der Pariſer „Matin“ veröffentlichte am

gen F.
Tientſin vor.

Jtalien.

faſſer (er ſoll der Mgr. Galimberti geweſen ſein) der
italieniſchen Regierung eine Ausſöhnung unter der Be-
dingung vorſchlug, daß ſie dem Papſte die eitta leonina,
die ſich um den Fuß des Vatikans ſchmiegt, mit einer
Straße durch die römiſche Campagna bis Civitavecchia
abtreten werde. Die Jtaliener lachten nur darüber, und
jetzt ſoll Leo XIII. entſchloſſen ſein, um jeden Preis den
Frieden anzubahnen. Er hat das „Journal de Rome“

eopfert und geht mit dem Gedanken um, am 20. Fe
ruar 1886 die Abſicht durchzuführen, die er ſchon am

20. Februar 1878 gehabt hatte, nämlich urbi et orbi den
päpſtlichen Segen von der äutzeren Loggia der
Peterskirche herab zu ertheilen. Auch dafür würde
er ſorgen, daß ein Kanonenſchuß des Forts Sant' Angelo
das Signal dazu gäbe. So der „Matin“, dem wir
die Verantwortung für dieſe wie für die früheren Enthüllungen überlaſſen

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 7. Juli

Se. Majeſtät der Kaiſer beehrte in Ems am Montag
vor dem Diner die Herzogin von Arenberg mit einem
Beſuche. An dem Diner nahmen Se. K. und K. Hoheit
der Kronprinz, Se. K. Hoheit der Prinz 7 und
der Prinz Nikolaus von Naſſau Theil; nach demſelben
verabſchiedeten ſich der Kronprinz und Prinz Wilhelm.
Gegen Abend unternahm Se. Majeſtät eine Spazierfahrt
und beſuchte dann das Theater. Am Dienstag früh machte
Se. Majeſtät nach der Trinkkur eine Promenade und kurz
darauf, in Begleitung des Generallieutenants Grafen Lehn-
dorff, eine Spazierfahrt. Später nahm Allerhöchſtderſelbe
den Vortrag des Generallieutenants v. Albedyll entgegen.
Um 1 Uhr Nachmittags traf Jhre Majeſtät die Kaiſerin zu
einem einſtündigen Beſuche hier ein.

T Die Kiſfinger Badekur des Fürſten Bismarck iſt wohl
in keinem Jahre von ſo wohlthätiger Wirkung geweſen, wie
erade in dieſem, dies bemerkte man am deutlichſten an dem
trammen Gange des Kanzlers. Auch andere Anzeichen ſprechen

dafür. Obzwar der Kanzler auch diesmal ſich von den anderen
Badegäſten zurückgezogen hielt, ſo war er doch häufiger als ſonſtauf den Promenaden c wo er mehrſtündige Spaziergänge
in Begleitung ſeines Sohnes unternahm. Auch ſprach er viele
Perſonen an, was ſonſt nicht ſeine Gewohnheit war, ſelbſt Feld
arbeiter, für die er ein großes Intereſſe an den Tag legte und
die er mit manchem Thaler beſchenkte. Auch erfolgten in dieſem

zahlreicher als ſonſt Einladungen zur fürſtlichen Tafel.as frühere, wahrhaft beängſtigende Polize Bewachangsſyſtem

wurde diesmal nicht ſo ſtrenge mehr gehandhabt. Daß der Fürſt,
wenn er in's Bad fuhr, was täglich pünklich um 12 Uhr Vor
mittags erfolgte, der Gegenſtand lebhafter Neugierde war, iſtſelbſtverſtändlich. Es hatte ſich vor dem Badeh

elb t auſe um dieſeZeit ſtets ein großes Publikum eingefunden. Der Kanzler hat
auch während ſeines Aufenthalts in Kiſſingen angeſtrengt ge
arbeitet, und oft ſah man bis ſpät in die Nacht Licht in ſeinem
Arbeitszimmer. Beſuche offizieller Perſönlichkeiten empfing der
Fürſt nicht viele. Außer dem Herzog von Edinburgh, der den
Kanzler unmittelbar nach ſeiner Ankunft aufſuchte, empfing er
nur noch die bayriſchen Staatsminiſter Lutz und Crailsheim.
Nun ſteht das alte Herrenſchloß wieder vereinſamt da und ſinkt
zu ſeiner ſonſtigen Bedeutungsloſigkeit herab.

Schloß Albrechtsburg in Loſchwitz bei Dresden
iſt in dieſen Tagen von dem Hohenau, demSohne des verſordenes Prinzen Albrecht von Preußen,

für den Preis von fünfhunderttauſend Thaler an den
Prinzen Albert von Sachſen- Altenburg verkauft
worden. Der Prinz von Altenburg hatte gleich nach ſei-
ner Vermählung mit der verwittweten Prinzeſſin Heinrich
der Niederlande dieſen Wohnſitz bezogen.

Einen gefährlichen Sturz von der Treppe erlitt
am Montag Abend in Berlin ein zwölfjähriger Knabe in
dem Hauſe Kurſtraße 22, welcher ſo unglücklich von der
zur dritten Etage führenden Treppe ſtürzte, daß er zuerſt
mit dem Kopf durch das Treppenfenſter fiel, glücklicher-
weiſe aber auf ein Bett, welches in dem vor der Treppe
nach der Straße befindlichen ſogenannten Glas zimmer der
2. Etage ſtand, zu liegen kam. Mit vielen Schnittwunden
an Kopf, Händen und Füßen ſchleppte ſich der Verletzte
wieder der Treppe zu, von wo es ihm noch gelang, das
Haus ſeiner Eltern in der Kreuzſtraße zu erreichen. Da
der Knabe bereits vor einem halben Jahre von einer Treppe
drei Etagen tief geſtürzt, ſich dabei einen Schädelbruch
zugezogen hatte und erſt vor einigen Wochen aus der
Charite entlaſſen worden war, ſo ließen ſeine Eltern ihn
am Montag in dieſelbe zurückbringen.

Der Selbſtmord eines Mitgliedes des Jockey-Clubs
in Charlottenburg hat, wie die „Staatsbürger-Ztg.“
ſchreibt, großes Aufſehen in den betreffenden Kreiſen er
regt. Der junge Mann, ein Kaufmann und erſt 21 Jahre
alt, huldigte dem Sport, ohne, wie es ſcheint, die nöthigen
Mittel für dieſe noble Paſſion beſeſſen zu haben. Zu
ſeinen Gewohnheiten gehörte es, allmorgentlich mit zwei
Freunden einen Ritt durch den Grunewald zu machen.
Am Mittwoch nahm er an dieſem Ausfluge zum letzten
Male theil, damit ſcheint ſeine Kaſſe erſchöpft geweſen zu
ſein; denn am Abend deſſelben Tages lieh er ſich noch
von einem ſeiner Freunde drei Mark, fehlte aber am
Donnerstag bei dem Morgenritt. Als die beiden Freunde
ohne ihn ihren Ritt unternahmen, ſahen ſie plötzlich in der
Nähe der Saubucht an dem Wege, den ſie ſonſt zu dreien
entlang zu reiten pflegten, eine Leiche liegen. Sie ſtiegen
ab, um die Leiche näher zu beſichtigen, und fanden nun
zu ihrem Schrecken, daß es die ihres Freundes und Club-
genoſſen war, welcher ſich aus einem Revolver, der neben
der Leiche lag, eine Kugel mitten durchs Herz geſchoſſen
r Die beiden Freunde machten ſofort bei der Polizei

nzeige von dem traurigen Funde, und ein Gensdarm, der
alsbald zur Stelle war, ſtellte den Thatbeſtand feſt. Geld
wurde bei der Leiche nicht gefunden, wohl aber eine Uhr,

welche der Gensdarm an ſich nahm. Daß der Selbſt-
Sonntag einen neuen Brief des „ſehr bekannten Kardinals“, mörder ſich gerade in unmittelbarer Nähe des Weges er-
durch welchen ihm ſchon zwei Mal intereſſante Mittheilungen ſchoſſen hat, welchen er ſo oft mit ſeinen Freunden in
über die neue Kirchenpolitik Leo's XIII. zugegangen
ſind.
Leo's XIII., 20. Februar 1878, zurück,
katholiſche Welt geſpannt auf die Form harrte, die der
neue Papſt ſeinem Segen geben, das heißt, ob er ihn von
der äußeren Loggia der Peterskirche urbi et orbi oder
nur von der inneren Loggia den verſammelten Gläubigen
ſchenken würde. Das Letztere war der Fall: Leo XIII.
betrachtete ſich als Gefangenen. Seitdem verſäumte er
nichts, um die Mächte für ſeine Sache zu gewinnen, und
erſt als er ſah, daß ſeine Pläne ſämmtlich fehlſchlugen,
inſpirirte er eine Flugſchrift, in welcher der anonyme Ver

froher Laune geritten, läßt, wie das genannte berliner
Derſelbe greift bis zu dem Tage der Wahl Blatt meint, auf einen recht bitteren Zerfall mit der Welt

an welchem die ſchließen, die er wohl freiwillig zu verlaſſen ſich entſchloß,
als ihm die Mittel zum Genuß ihrer Freuden nicht mehr
zu Gebote ſtanden.

Ueber ein vrigiuelles Teſtament ſchreibt man der
„Poſt“ aus Potsdam: Jn den letzten Tagen des Juni
verſtarb hier eine Wittwe, welche ihr Vermögen von ca.
60000 .4 an Leute vermacht hat, deren Treiben ſie im
Stillen ihren Beifall gezollt hat. Seit Jahren nämlich

hatte ſie wegen großer Corpulenz ihr Zimmer nicht ver
laſſen die Beglückten ſind meiſt Leute aus der Nachbar
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ſchaft, welche ſie vom Fenſter aus beobachtet hat. Außer
ihrem Dienſtmädchen, welches 15000 und die Wirth-ſchaſt a ſoll ſie meiſt Legate von 1500 ausgeſetzt

haben. Einem der von ihr Begünſtigten hat ſie das An
fangs ausgeſetzte Erbe wieder entzogen, weil ſie geſehen,
daß er eine Katze mißhandelt hat.

Frauenverſammlungen ſind jetzt in Berlin nichts
ltenes. Recht zeitgemäß iſt darum ein von der Volksging Wiegenlied, das vom Vater zu ſingen

iſt u lautet:
Eia, popeia, nun ſchlafet ihr Rangen,
Die Mutter iſt wieder „verſammeln“ gegangen;
Eia, popeia, o bleibt mir geſund,
Die Mutter hält Reden, der Vater den Mund!
Der frühere Erzbiſchof von Köln, Herr Paul

Melchers, hat am Sonnabend früh ſeine Reiſe nach Rom
angetreten und es wird nun auch von den ultramontanen
Blättern der „Ort ſeines Exils“ mitgetheilt. Nach der
„Köln. Volksztg.“ hatten die FranziskanerPatres in
Maſtricht ihm einen Zufluchtsort gewährt. Zwei kleine,
ſehr einfach eingerichtete Zimmer auf dem erſten Stock im
Hinterbau des großen FranziskanerKloſters hat der Erz
biſchof allein bewohnt. Er lebte dort in größter Zurück-
gezogenheit, die nothwendigſten Diöceſangeſchäfte unaus-Feſegt mit apoſtoliſchem Eifer erledigend.

Anläßlich eines Streites, der ſich in der Nacht
von Sonntag zu Montag gegen 12 Uhr in der Haſenhaidebei Berlin zwiſchen dem Führer einer Patrouille des

Kaiſer Franz GardeGrenadier Regiments und einer Civil
perſon entſpann, in deſſen Verlauf letztere zur KaſernenWe e des gedachten Regiments gebracht wurde, entſtand
ein Zuſlagf von mehreren Hundert Perſonen, wobei das

Straßenpflaſter aufgeriſſen und mit Steinen nach der
Kaſerne geworfen wurde. 2 Offiziere ſollen von Steinen
getroffen und verletzt worden ſein. Unter dem Befehl des
wachthabenden Offiziers rückte nunmehr eine halbe Com-
pagnie aus der Kaſerne ab, um die angeſammelte Menſchen

maſſe zu zerſtreuen. Das Publikum leiſtete auf die drei
malige Aufforderung, auseinander zu gehen, jedoch keine

olge, ſodaß ſich die Soldaten veranlaßt ſahen, von ihrera e Gebrauch zu machen, indem ſie mit den Gewehr-

kolben die Menge auseinander trieben, wobei verſchiedene
Perſonen verletzt wurden. Neun Perſonen ſind dabei
wegen Landfriedensbruch, Auflauf beziehungsweiſe Wider
ſtand gegen die Staatsgewalt verhaftet worden.

Die Wiederverlobung des k. Hofſchauſpielers und
Direktors a. D. Ernſt Poſſart in München mit ſeiner
geſchiedenen Gattin Frau Anna Poſſart, geb. Deinet, iſt
nun zur Thatſache geworden; denn nunmehr verkündet die
Standesamtstafel das erneute Aufgebot der beiden getrennten
Ehehälften.ß Zwei Opfer hat der Touriſtenſport gleich am
Beginn der Saiſon der Hochgebirgstouren gefordert. Die
beiden Mitglieder des öſterreichiſchen Alpenklubs, Jofef

erzmann, Mediziner an der Univerſität Graz, und AdolfSapre aus Wien wurden am „Todten Köpfel“ beim
Reichenſtein mit zerſchmetterten Gliedern todt aufgefunden.
Der Reichenſtein iſt ein in touriſtiſcher Beziehung ziemlich
gefährlicher Berg im Geſäuſe.

Ein fürchterlicher Brand wüthete x 17
Donnerstag in Horodenka (Galizien). Mehr als ſechs-
hundert Häuſer wurden vernichtet und ca. fünftauſend
Menſchen, meiſtentheils arme Jsraeliten, obdach und brod-
los. Der Brand, der von einem heftigen Sturme ange-

wurde, geſtattete den Bedrohten kaum das nackte
eben zu retten. Zwei Menſchen ſind verbrannt, und

mehrere Kinder werden vermißt.
Eine Niederlaſſung franzöſiſcher Trappiſten zu

Reichenburg a. d. Save, an der Eiſenbahn von Steinbrück
nach Agram, giebt dem Wiener „Vaterland“ Anlaß zu
folgender Schilderung der Lebensweiſe dieſes ſtrengſten
aller Mönchsorden.

„Aufſtehen: gewöhnlich um 2 Uhr; an Sonn und Feſttagen,
je nach dem Grade der Feſtlichkeit, um Mitternacht oder um
1 Uhr. Schlafengehen: vom 14. September bis Oſtern um
7 Uhr Abends; von Oſtern bis 14. September um 8 Uhr und
nach der Mittagsmahlzeit eine Stunde Ausruhen in einem ge-
meinſchaftlichen Schlafſaale, wo man ſich auf einen geſteppten
Strohſack und ein ebenfalls mit Stroh ausgefülltes Kopftiſſen
vollſtändig angekleidet niederlegt. Mahlzeiten: Von Oſtern bis
14. September Mittagsmahl um halb 12 Uhr und am Abend
Collation; vom 14. September bis Aſchermittwoch eine einzige
Mahlzeit täglich um halb 3 Uhr; vom Aſchermittwoch bis Oſtern
um halb 5 ühr Abends. Die Speiſen beſtehen aus Gemüſe, das

mit Waſſer und Salz zubereitet wird; ferner aus Obſt und
Brod. Während der Advent und d et iſt der Gebrauch
von Milch unterſagt, ſowie auch alle Freitage, ausgenommen
von Oſtern bis Pfingſten. Fleiſch und Fiſche ſind nur den
Kranken erlaubt. Arbeit: Für Chormönche ungefähr viereinhalb
Stunden täglich vom 14. September bis Oſtern fünf bis ſechs
Stunden von Oſtern bis zum 14. September. Alle Tage ſingen
die Chormönche das Hochamt und die Horae canonicae. Die
freie Zeit zwiſchen den Offizien und der Arbeit iſt dem Gebete
oder dem Leſen frommer Bücher gewidmet im gemeinſchaftlichen
Kapitelſaale, wohin ſich auch J nach Prima die Geſellſchaft
begiebt, um die Auslegung der Regel anzuhören und ſich dann
wegen der Verſtöße gegen dieſelbe öffentlich anzuklagen. Es
herrſcht immerwährendes Stillſchweigen; nur mit den Oberen iſt
es erlaubt, ſich durch Worte auszudrücken; die Mitglieder unter
ſich Wer nur mittels Zeichen. Die Geſellſchaft beſteht aus
weierlei Perſonen: Chormönche, deren Kleidung weiß iſt, und
aienbrüdern, deren Kleidung aus dunklem Stoffe beſteht. Als

Chormönche können aufgenommen werden alle Diejenigen, die
hinreichende Kenntniſſe beſitzen, oder deren Alter und Anlagen
es möglich machen, ſolche zu erwerben. Die Laienbrüder, welche
die verſchiedenen körperlichen Arbeiten verrichten, oder die im
Kloſter nöthigen Handwerke ausüben, gehören gewöhnlich ihrer

erkunft nach zu den Landwirthen oder zum Handwerkerſtande
und müſſen hinreichende Geſundheit und Körperkraft beſitzen; ſie
arbeiten durchſchnittlich zehn bis zwölf Stunden täglich.“

Ueber das Magnetiſiren eines Steuerrades
durch Blitzſchlag finden wir im „N.-Y. Herald folgende
waktiſch und wiſſenſchaftlich intereſſante Mittheilung: „Der
Schoner Jacob M. Haskell, beladen mit Roheiſen von
Penſacola nach NewHaven, wurde am 27. Februar d. J.
rom Blitze getroffen. Vom Augenblicke dieſes Ereigniſſes
an war der Compaß nicht mehr in Ordnung; mit jeder
Umdrehung des Rades wich er entweder nach rechts oder
links um einen Punkt ab, ſo daß er nicht mehr als ſiche
rer Führer zu brauchen war und man ſich nach anderen
Schiffen oder nach den Sternen orientiren mußte. Auf
Befragen Sachverſtändiger, nach Abſchluß der Fahrt, gab
en alter Seemann den Rath, die größten und die kleinſten

bweichungen ſorgſam zu notiren und zu beobachten, unter
welchen Umſtänden ſie eintreten. Bald ergab ſich, nach

Stichwahl, wobei den Ultramontanen die Entſcheidung zufiel.

eintraten, wenn das Schiff in nördlicher oder ſüdlicher
Richtung ſegelte, die geringſten bei öſtlicher oder weſtlicher
Richtung. Endlich kam der Capitän auf die Entdeckung,
daß die Speichen des Steuerrades, welche im Moment
des Blitzſchlages perpendiculär ſtanden, magnetiſirt waren
und ihren Einfluß auf den nur drei Fuß entfernten Com-
paß ausübten. Das Rad mußte erneuert werden, worauf
der Compaß wieder regulär functionirte.

S i ſenſationellen Vorfall meldet die
„Gazzetta di Meſſina“: „Der Fürſt von Camporeale miethete,von Palerwo angekommen, einen Tr um ſich nach den

Bädern von Termini zu begeben. Das grobe Benehmen des
Kutſchers zog dieſem Zurechtweiſungen von Seiten des
Fürſten zu, auf welche der Automedon mit Thätlichkeiten
antwortete. Da ergriff der Fürſt einen Revolver und
feuerte auf ſeinen Angreifer, aber die Kugel traf eiuen
Bruder des Kutſchers, der auf den Lärm des Zankes, mit
einem langer Meſſer bewaffnet, herbeigeeilt war. Ein
weiter Schuß traf den Kutſcher ſelbſt in das Schulter
latt und machte ihn kampfunfähig. So befreit ſtellte ſich

der Fürſt als Gefangener beim Gericht.“
Die Offiziere des königlich preufziſchen neu

märkiſchen Dragonerregiments haben ſich nach Schluß
der Uebungen von der Bonarpſchen Haide nach Stockholm
begeben. Sie machten am Sonnabend vor acht Tagen
eine Ausfahrt nach dem Schloſſe Drottningholm und waren
alsdann auf 6 Uhr Nachmittags zum Gaſtmahl heim
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin eingeladen. An dieſem
Mahle nahmen auch die Prinzen Oskar und Karl Theil,
während der jüngſte Prinz, Eugen, ſich noch bei dem Re
gimente, zu deſſen Uebungen er kommandirt war, befand.
Am Tage darauf, alſo den 28. v. Mts., verließen die
preußiſchen Offiziere wieder Stockholm; einige derſelben
reiſten nach Norwegen, andere nach Gothenburg.

Zur Parteibewegung.
Die von den Herren Phillips und Lenzmann ins Leben

gerufene norddeutſche demokratiſche Partei wird am 13. Sep-
tember in Hamburg einen Parteitag halten, auf welchem,
wie Herr Rechtsanwalt Kohn in Frankfurt a. M. im dortigen
demokratiſchen Verein konſtatirte, das definitive Parteiprogramm
erſt feſtgeſtellt werden ſoll.

Jn Weſtfalen und Rheinland bereitet ſich wieder ein
Wahlbündniß zwiſchen „Deutſchfreiſinnigen“ undUltramontanen gegen die Kationalliberalen für die bevor
ſtehenden Landtagswahlen vor. Die „Weſtfäliſche Volksztg. er
fährt, daß die deutſchfreiſinnige Partei in den Kreiſen Bochum
und Dortmund mehrere große Wahlverſammlungen abzuhalten
gedenkt, in welchen Herr e Richter als Redner auftreten
wird. Das ultramontane Blatt, welches bezeichnender Weiſe
über die Pläne der Deutſchfreiſinnigen ſo gut unterrichtet iſt,
fügt hinzu: „Es iſt höchſt e daß die Katholiken
der Mark bei den Landtagswahlen mit den Deutſchfreiſinnigen
zuſammengehen werden, um, wenn eben möglich, die Wiederwahl
der Herren Dr. Löwe, Berger und Schmieding zu verhindern.“
„Wenn eben möglich“ es wird aber wohl trotz des deutſchfreiſinnigen ultramontanen Bundes nicht möglich ſein.

Ein nettes Wahlbild hat eine Gerichtsverhandlung
vor dem Schöffengericht in Großs-Umſtadt a Tage enthüllt.
Dort, im Reichstagswahlkreis Offenbach-Dieburg ſtanden der
nationalliberale Handelskammerſekretär Schloßmacher und der
Sozialdemokrat Liebknecht bei den letzten Reichstagswahlen in

Jn einer von den Nationalliberalen veranſtalteten Wählerver
ſammlung brach nun ein Sozialdemokrat Ulrich mit ſeiner wüſten
Horde ein und ſprengte die Verſammlung auseinander. Durch
die Zeugenausſagen iſt feſtgeſtellt, daß dieſer Ulrich auf Anſtiften
des katholiſchen Pfarrers von Münſter telegraphiſch beſtellt
worden war. Ein Zeuge Hartig ſagte nämlich aus, daß er, als
die von nationalliberaler Seite ausgeſchriebene Verſammlung be
kannt geworden ſei, mit dem Herrn Pfarrer T. in Münſter über
die Sache Rückſprache genommen und dieſer ihn gefragt habe,
ob denn kein Mann in Münſter oder Dieburg ſich befinde, wel
cher im Stande ſei, in der Verſammlung Herrn Schloßmacher
entgegenzutreten, was er, Hartig, verneint habe mit dem Be-
merken, er wolle lieber an Ulrich telegraphiren, daß dieſer zur
Verſammlung komme und wolle er ſich zu dem Zwecke ſogleich
nach Dieburg begeben. Darauf habe ihm der Pfarrer bemerkt,
das brauche er nicht, er könne die Depeſche ja ebenſogut in
Münſter aufgeben, was er denn auch gethan. Gewiß ein ſchönes
Bild, dieſer würdige katholiſche S nä der wüſte ſozialdemo
kratiſche Sprengkolonnen in nationalliberale Wählerverſamm-
lungen treibt. Herr Schloßmacher iſt noch zudem ſelbſt Katholik.

Cholera
Nach einer Mittheilung der „Elberfelder Zeitung“

ſind von ſeiten Badens und der Schweiz gemeinſame
Maßregeln zur Abwehr der Cholera in Ausſicht ge-
nommen. Wie es heißt, ſollen demnächſt Bevollmächtigte
beider Staaten in Baſel zuſammentreten, um behufs Re-
belung der Bahnhofspolizei bei näher rückender Cholera-
gefahr ſich zu verſtändigen.

Gerichtszeitung.
Der Vertheidiger des Hofpredigers Stöcker, Rechts

anwalt Wolff aus Fürſtenwalde, hat bei der 100. Abtheilung
des Berliner Schöffengerichts, vor welcher die Privatbe-
leidigungsklage des Fabrikanten Schmidt aus Elber-
feld ſchwebt, den Antrag geſtellt, den zum 16. d. M. anberaum-
ten Termin bis nach dem 20. d. M. zu verlegen, da erſt an
dieſem Tage ſein Mandant von ſeiner Sommerfriſche nach Berlin
zurückkehrt. Das Gericht hat aber dieſen Antrag mit Rückſicht

pgts erfolgte Ladung der Zeugen und andere Umſtände
abgelehnt.

Magdeburger Börſe, 7. Juli

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 7. Juli 1885.

Granulated SKryſtallzucker I. S VKryſtallzucker II.
Kiornzucker von 96 26,00-26,30 .4
Kornzucker von 959 uKornzucker 88 Rend. 24,70--25,10
Nachproducte 89-92do 750 Rend. 20,50--21,50 .4
Tendenz: Still.

ein Brodraffinade

ein v SodMelis SGem. Raffinade 31,25-31,75 .4.
Gem. Melis I. 30,50-—30,75
Tendenz: Unverändert.
Kartogfelſviritus per 10,000 l- loco ohne Faß 44,80

Marktberichte.
„„Magdeburg, 7. Juli. Landweizen 173 178

weiß- glatter engl. Weizen 160-167 .4, Rauh
Weizen ehe 143--152 n aLandgerſte 140-146 .4, Hafer 130--154 für

Berlin 7. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kündigunge-
reis bez, Loco 160--180 .4 nach Qualität bez. gehe
ieferungsqualität 167 .4 bez. per dieſen Monat bez.,

per JuliAuguſt .4 bez. ver AuguſtSeptember bez., per
September Oktober 172,75--172,25 172,5 .4 bez., per Oktober
November 174,75-174,25-—174,5.4 bez., per November Dezember
176,5--17625 bez., per DezemberJanuar bez. Roggenper 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine niedriger, getan

4000 Ctr., Kündigungspreis 148 .4 bez, Loco 139 149 na
Qualität bez., Lieferungsqualität 147.4 bez., ruſſiſcher bez.
inländiſcher bez., per dieſen Monat und per Juli Auguſt
148 bez. ver Auguſt September bez., per September
Oktober 15225-- 151,25 152 .4 bez., per Oktober November 154
153, 154 bez, per November Dezember 156—155,5 156
e bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine
112--370 .4 nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco
flau, Termine ſchwankend, Fhündigt 13000 Ctr., Kündigungspreis
124,75 bez., Loco 124--160 .4 nach Qualität bez. Lieferungs
qualität 125 bez., pommerſcher bez., ſchleſiſcher
bez., preußiſcher 4 bez., ruſſiſcher .4 bez., per dieſen Monat
u. per Juli- Auguſt 127-124-125.4 bez. per SeptemberOktober
133-132--132,5 bez., per Oktober November 133,5—133
bez, November- Dezember 134,5-—134,25 bez. Mais per
1000 Kilogr. loco unverändert, Termine gekündigt Ctr.,
Kündigungspreis .4 bez. Loco 119--121 4 nach Qualität
bez., per dieſen Monat 4 bez., per Juli-Auguſt bez.,
per AuguſtSeptember 4 bez. Erbſen per 100 Kilogr.
Kochwaare 146--200 -4 bez., Futterwaare 129-134 4 nach
Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr.,
Winterraps bez. Sommerraps bez., Winterrübſen

bez. Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr.
mit Faß, Termine matter, gekündigt 200 Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß bez. per
dieſen Monat bez., per Juli Auguſt 4 bez., per Auguſt
September 4 bez. per September Oktober 48,6 bez., ver
Oktober November 49,1 .4 bez., per November- Dezember 49,
49,4--49,5 bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez., loco

bez., Lieferung 4 bez. Spiritus per 100 Liter, à
100 10,000 Termine etwas matter, gekündigt 30000 Liter,
Kündigungspreis 42,8-4 bez. Loco mit Faß 4 bez., per dieſen
Monat 42,9-42,7--42,8 .4 bez., per Juli Auguſt 42,9-42,7—-42,8

bez., per Auguſt September 433-43,1 43,2 .4 bez., perSeptember Oktober 44,4- 44,1-44,2 bez., per Httober Rot
vember 44,5—-44, I--44,2 .4 bez., per November Dezember 44,4

44,1--44,2.4 bez. Spiritus ver 100 Liter à 10000 10,000
loco ohne Faß 42,8-43-42,9 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,00--22,00, Nr. 0 22,00 20,00.
T Roggenmehl Nr. u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl.
Sack matter, gekündigt 2500 Ctr., Kündigungéèpreis 20 .4 bez., per
dieſen Monat u. per Juli Auguſt 29 bez., per AuguſtSeptember

20 .-4& bez., per September Oktober 20,45-—20,35-—20,40
bez, per Oktober November 20,60 bez.

ger Produktenbörſe vom 7. Juli 1885. Weizen
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 170-—-180 bz. fremder 160 185

bz. u. Bf. Ruhig. Roggen per 1009 Ko. netto loco hie
ſiger 145--150] bz., fremder 150-152 bz. u. Bf. Ruhig.Gerſteper 1000 Kilogramm netto loco 125 175 nommnel,
Hafer per 1000 Kilogr. netto loco 145--158 bz. u. Bf. Mais
per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher 125 bez.
Rüböl per 100 Kilogramm netto loco 50,00 .4 bz.
per Juli Auguſt 50,00 Bf., per September-October 50,00

W Feſt nd Pöben B
verpool. 7. Juli. aumwolle. (Anfangsbericht.)Mutdmafüicher Umſatz 7000 Ballen. Stetig. Tageeimdoet 9000

Ballen. (Schlußbericht) Umſatz 7000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen. Stetig. Middl. amerika
niſche Lieferung: JuliAuguſt 5 Verkäufer, Auguſt Septem
ber 5 Käufer, September-Oktober 5 i do., Dezember-Ja
nuar 596 Werthe, Januar- Februar 5 d. do.

Börſeungchrichten.
Berlin), 7. Juli. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete im Gegenſatz zu ihrer Vorgängerin in luſtloſer und
ſchwacher Haltung. Die Courſe ſtellten ſich auf ſämmtlichen
ſpekulativem Gebieten unter den geſtrigen Stand und vermochten
auch im weiteren Verlaufe der Börſe nicht weſentlich anzuziehen.
In dieſer Beziehung waren die Coursmeldungen der auswär
tigen Börſenplätze, ſowie andere von der Spekulation ungünſtig
aufgefaßte Meldungen von Außen von maßgebender Bedeutung
Die Spekulatian hielt ſich äußerſt reſervirt und die Umſätze be
wegten ſich allenthalben in den engſten Grenzen. Der Ka-
pitals- und Kaſſamarkt erhielt ſich bei feſter Stimmung für ein
heimiſche ſolide Anlagen, fremde, feſtverzinsliche Werthe folgten
mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes und zeigten
vielfach Abſchwächungen. Der Privatdiscont wurde mit 2
notirt. Auf internationglem Spekulationsmarkt herrſcht nur
ſchwaches Geſchäft zu weichenden Courſen, ſowohl Kreditaktien
wie Franzoſen und Lombarden hatten Einbußen aufzuweiſen.
Andere Oeſterreichiſche Bahnen waren gleichfalls ſchwächer

on fremden W waren Union und Jtaliener leidlich feſt und
in mäßigem Verkehr. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds

zeigten ſich feſt bei normalem Geſchäft. Jnländiſche Eiſenbahn
prioritäten ſehr ſtill. Bankaktien ſchwach und ſtill. Jn-
duſtriewerthe tendenzlos, ebenſo Montanwerthe. Jnländſſche
Bahnen mußten bei ſchwachem Geſchäfte durchweg im Courſe
eher jedoch trat das Angebot auf keinem Gebiete drin-
gend auf.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe bei Trotha) am 7. Juli Abends am neuen Unterharpt
2,04, am 8. Juli am neuen Unterhaupt 2, 0 Meter.
ß Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Juli.
Am r 0,90 Meter über 0.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straug-furt am 7. Juli 1,97 Meter Horans
Telegraphiſche Depeſche.

LKübeck, 7. Juli. Heute früh 5 Uhr entſtand in den
im Keſſelhauſe der Dampfſägerei von Albert Grube ge
lagerten Brettern ein Feuer, welches ſofort das ganze
Holzlager, das größte Lübecks, ergriff und vollſtändig ver
nichtete. Wegen der Zollerhöhung war daſſelbe in den
letzten Tagen faſt überfüllt worden. Wie die „Eiſenbahn-

Wiederbeginn der Fahrt, daß die größten Abweichungen

Keichs Anleihe 4 104,30BMagdeburger Stadt Obligationen 4 102,20b3Reuftadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buchkauer Stadt Anleihe 4Lhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſaner Gas- Obligationen 4 Viv. p. St.

1883 1884
Magdeburger W Verſicher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 23 372,00 Gdo. Feuerverſicher.“Actien p. St. 3000 M.
mit 209 Kinzahlung 176 182 2390,003do. Hagel-Verſicher.-Actien p. St, à 1500
M. mit 4609, Einzahlung 0do. Lekens-Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 24 1400,006Div. in

I 5 884Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 10 185,506
Laroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 14 10 7
Lhemiſche Fabrit Buckau-Actien 4 10 0 127,75a128Deſſauer Gas Artien 4 13 13 (b;Siſengießerei und Maſchinen-Farritk Nien r 4 9
„Kette“, ESlbſchifff.Geſ. en. 7 122,906Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 6 u1,506Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 81/5 83do. Bankverein-Antheile 4 6 6 199,00609. Bau und Sreditbant- Aktien 4 81 8 121,25 G

do Bergwerfs-Actien. 4 15 15do. do. Stamm-Prierit, Act, 5 15 15do DrivatbankActien 4 5 4v0. Stragenvatzu t ctien 4 109 9do. Thegur-Lictien 3 31 990,006S orie, conſolidirte Bergwer Actien 4 6 1u2,00BNaſchrn i niabeik Br au- Acten 5 106,006Sachſ.“Ty Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 15 15
do. do. Sitamm-Prior.-Act. 5 15 15Zudenburger Maſchinenfabrir-Actien 4 30 30Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6

do. do, Siamm-Prior, 6 7 S
Zeitung“ mittheilt, wird der Schaden auf 400,000 Mark
geſchätzt.
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e e e e. e ur 9ger und Reumärkiſche. 4 102,20B F e e ez a anker t Aachen Maftricht o vor Fevidendt Dollars per St. 4,166e 0n es i ne ca. 413 Bank und Creditbank-Actien. Sr. Diſse u h FataS 181752 d. v. S 83 r Zinſen 3 ab h enommen Veicovanr Schinken amgieened er r et z

e e e e le s e in ee prenhiſh 1 163366 e Ferne e 586 dende los ſten rung Central i3 13 189,5013 re San kneten ver e Fie
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Halliſcher Cages-Kalender.
Donnerstag den 9. Juli:

m Zu v erſt Tts Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet Vorm. von 912 Uhr,
chm. von 24 Uhr. Ausleihen und Abgabe der Bücher von 2—4 Uhr.Bibliothek der Kaiſerl. Leopold. -Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6

im Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am Domplatz.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:

unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inder ehemal. Reſidenz, Homgaſſe d 5.

v yretbereten d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden

Vorm. von 8--12 u. Nachm. von 35.
Standesamt: Vorm. v. 9-1 u. Nachm. v. 3—5 geöffnet im Sparkaſſenge

bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Se editionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1

Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm. 8-1 u. Nachm. 3-4.
r d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 4—5 Sophienſtr. 10

T u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).Mehlbörſenverſammlung Nachm. von 4—5 Uhr im Sie v. Kohl's Reſtau-

rant, Königsſtraße 5.Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 Sitzun 9 u. Uebungsabend in Schöne-mann's Reſtaurant „zur Stadt Magdeburg“, därtugaſſe 10.

Gabelsberger Stenographen-Verein:
Ab. 8 Sitzung im „Reſtaurant zum
Feldſchlößchen““ (Eingang Kuhgaſſe).

Orden der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. bends 9 Uhr Vereinsabend
in „Kelm's Reſtaurant gr. Ulrichſtraße 2Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler

Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.
Verband deutſcher Handlungagebil en, Fres geren Halle a/S. Jeden Don-

nerstag Abend Sitzung im „Café avid“, 1 Treppe.
all. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde im „Café Barbaroſſa“.

ännergeſangverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Paradies“.audwerkermeiſ ter Liedertafel: Ab. 8 10 üebungsſtünde kl. Klausſtraße 8.
heatraliſcher Verein „Thalia“ jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im
„Caféè David“.

(gr. Berlin 16a2). Wochentags von 8--12 Uhr MittagsAich und Waageamt:

(gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—-12 und 1--6 Uhr.
und 26 Uhr Abends.

Botaniſcher Garten:e Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anſta

Verpflegungsſtation I. für fremde gende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b

94 wm==-

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag

Neues Theater: Anf. 7 Uhr: Die goldne Spinne. Das
Schwert des Damokles.

Altes Theater: geſchloſſen.

Conservativer Verein für Ialle.
Die geſellige ar d der Mitglieder des 3., 5. und 6. Be

zirks im Reſtaurant „zum Roſenthal“ fällt Donnerstag, den Ju
a. C. aus.

c 2

po. fob. do.
r e e

Damen, welche geſonnen ſind, eine Väh-
stube auf feine Bamenwüäsche ein-
zurichten, finden Beſchäftigung.

Ida Böttger,
Ausſtattungs-Magazin.

Iuterimv-Stadt- Theater.

Donnerstag den 9. Juli I885.7. Gastspiel des aus 29 Personen bestehenden Ensembles
von Mitgliedern

des Berliner Residenz- Theaters.
Novität! ERinmalige Aufführung von: Novität!

Die Fourchambault.
(Les Fourchambault.)

Schauspiel in 5 Acten von Emile Augöer.
Goftlieh Ftätter.

Deutsch von

Veber 300 Mal
mit ausserordentlichem Erfolge am Berliner Residenz-Theater, sowie bei
den Ensemble Gastspielen in Frankfurt a. M., Bremen, Magdeburg,
Posen Bromberg, Thorn, Kiel, Lübecek, Stettin, Greifswald, Stralsund,

Schwerin, Rostock, Münster, Hamm, Bielefeld, Amsterdamwm, Herford,
Hameln, Celle, Minden, Osnabrück, Hildesheim, Goslar, Hannover ete.

zur Aufführung gelangt.

Freitag: s. Ensemble-Gastspi el. [7559

„„area dies.
Heute, Donnerstag. den 9. Juliv Große Jtalieniſche Racht.

Prächtige bengaliſche Beleuchtung und Jllumination
des ganzen Gartens. [7578

O. MIeissner.

Pelzwaaren
übernimmt zumConſerviren r
Motten und Fenerſchäden

C. P o.Schmeerſtraße 33.

Ein geübt. ärztl. empfohlener

W Masseur rempfiehlt ſich zur Ausführung von
allen Maſſagekuren u. jeder ärztl.
Hülfeleiſtung. Adr. erb. an B.
Hundt, Halle a/S., Merſe
burgerſtr. 12 II. [7465

Bergmann's
Theerschwefelseife

beſeitigt alle Hautunreinigkeiten,
Flechten, Finnen, Mittefſer,
Schorf und Pockelchen. Nieder
lage bei M. Waltsgott.

Conservesalz
empfehle Familien, Fleiſchern u.
Molkereien billigſt zum Friſchhal
ten von Fleiſch, Fiſch, Butter,
Milch, zum Schutz gegen Maden

bei Käſe. [6169M. Waltsgott.
„Wilhelmsquelle“,

Harzer Sauerbrunnen, Seeven a. II.
tabelloses O natürliches O Erfrisch-
ungsgetränk; e ärgztlich ewmpfohhblen.
Niederlage in Halle a. S. bei H.
A. Scheidelwitz. [7564

Für meinenWernigeröder

Sauerbrunnen,
Harzer

Mineralwaſſer,
ſuche ich in

Halle a/S.
einen Depofitär.

Wernigerode a H. [7565
Dr. A. Kurz.

Ilötel u. Restaurant
Schweinsberg in Marburg a. Iahn,
neu erbaut und ſchön eingerichtet, in nächſter Nähe des Bahnhofs
des Kaiſerl. Poſtamts, empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Gr. Märkerſtraße 11,gesſfnet von 7 r Pyrgens bis

Zimmer von .4 1.50 an. 7460Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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welches am 4. d. M. in Kottbus gefeiert wurde, heben wir

tiſchen Lebens thront ſie, ſtill mordend mit völkervertilgen-

Lebensluſt erwacht iſt:

Erſte Beilage zu 157 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

aus dem ausführlichen Bericht der „Nordd. Allg. Ztg.“ einige
intereſſante Einzelheiten hervor. Am Schluſſe der Anſprache
des Oberſten Freiherrn von Egloffſtein heißt es über die Ruhmes
thaten dieſes Regiments G

An den Thaten der reorganiſirten Armee hat auch unſer
Regiment ſeinen vollen Antheil.

Beſeelt und geführt von den alten Offizieren des Regiments,
welche, ſo zahlreich als möglich, an ihrer Spitze der ruhmvolle
Kommandeur des Regiments im Kriege 187071 Herr General-
lieutenant v. Wulffen, zum heutigen Tage herbei geeilt ſind, um
ihr altes Regiment in alter Treue zu begrüßen: beſeelt und ge
führt von dieſen Offizieren, hat das Regiment in 7 Schlachten
und 14 Gefechten unübertroffene Tapferkeit und Contenance be-
wieſen 80 Offiziere, 1822 Mann hoben für die Waffenehre des
Regiments die Schlacht und Gefechtsfelder mit ihrem Herzblute

etränkt.8 Se. Majeſtät der Kaiſer hat das Regiment allergnädigſt
ausgezeichnet mit: 1 Orden pour le möérite mit Eichenlaub, 12
Rothen Adlerorden mit Schwertern SKronenorden mit Schwertern,
zwei Militair-Ehrenzeichen 1. Klaſſe, 72 Militair-Ehrenzeichen

ga e, 13 Eiſernen Kreuzen 1. Klaſſe, 322 Eiſernen Kreuzen
Klaſſe.

Bei dem zu Ehren des Tages im Wintergarten veranſtalteten
Feſtdiner, an welchem außer dem auch die Spitzen
der Zivilbehörden, die Deputirten der Kriegervereine, viele Guts
beſitzer der Umgegend und viele Freunde des Regiments Theil
nahmen, waren auch der Dichter des die Heldenthaten des Regi-
ments in ſo begeiſterter Weiſe verherrlichenden vaterländiſchen
Gedichtes „Vionville, Ernſt von Wildenbruch, und der
Hiſtorienmaler G. Koch als Ehrengäſte des Regiments anweſend.

Die Reihe der Trinkſprüche eröffnete bei dem Champagner
der kommandirende General, Generallieutenant Graf v. War-
tensleben, mit einer von den Verſammelten mit ſtürmiſcher
Begeiſterung aufgenommenen Anſprache, an deren Schluſſe er
mit folgenden warmen, tief ergreifenden Worten das Hoch auf
den erhabenen allerhöchſten Kriegsherrn einleitete: Der Schöpfer
des jetzt ſo gewaltigen, in Europa Achtung gebietenden Heeres,
der Schirmherr des durch ihn geeinigten Deutſchen Reiches, unſer
glorreicher Kaiſer, er ſieht am ſpäten Lebensabend ſein Werk in
raſtlos treuer Pierſcheerſet ſortbeſtehen und gedeihen. Aber
um den greiſen Herrſcher ſinken ſeine Paladine, einer nach dem
anderen zum Theil in ſein frühes Grab, ſo jüngſt erſt der
ritterliche Prinz Feldmarſchall, an welchen ſich ja beſonders für
das 3. Korps unvergeßliche Erinnerungen knüpfen. Von Liebe
und Ehrfurcht umgeben, aber auf einſamer Altershöhe, empfindet
unſer ehrwürdiger Monarch mit Kummer jedes neue Reißen
eines Bandes, welches ihn noch an das irdiſche Leben feſſelt.
Wird ſich ſeine bisher nie verſagende Friſche noch einmal elaſtiſch
die Bahn brechen durch Seelenſchmerz und körperliches Leiden
Werden wir den geliebten Herrn noch einmal wieder vor der
Front ſeiner Truppen ſehen Das liegt allein in Gottes Hand.

ür uns alle aber, die wir hier verſammelt ſind und beſonders
ür uns Aeltere, die wir einſt unter Seiner ſiegreichen Führung

im Felde geſtanden haben, bleibt Er allezeit derſelbe, und wird
als ſolcher auch einſt in unſerem Gedächtniß fortleben. Jhm,
dem Helden von Königgrätz, Gravelotte und Sedan, Sr. Maje
ſtät dem Kaiſer Wilhelm J. aus treuem Soldatenherzen ein drei-
maliges Hurrah!“ Donnernd erbrauſte dasſelbe der Aufforderun
emäß dürch den Saal, dann hörte die Feſtverſammlung ſtehenden erſten Vers der preußiſchen Volkshymne an, welche die

Muſik nach dreimaligem Tuſch intonirte.
Wahrhaft überwältigend war der Eindruck, als ſich darauf

der ehrwürdige und heldenmüthige Führer des Regiments auf
manchem blutgetränkten Gefechtsfelde und in heißer, unter Ein
ſetzurg aller leiblichen und ſeeliſchen Kräfte geſchlagenen Schlacht,
Generallieutenant v. Wulffen, Gouverneur des Jnvaliden
hauſes zu nachſtehendem Toaſt erbob

„Ehe wir uns heute ganz der Freude hingeben, erfüllt uns
der Gedanke, unſere Helden zu feiern und ihre Ruheſtätte mit

zu ſchmücken. Es fällt unſer Blick zuerſt auf den
Sarkophag von Nikolskoe! Vie Blicke der ganzen Armee ſind
gegenwärtig dahin gerichtet, ebenſo wie dieſe Blicke auf das ruhm-
reiche 3. Armeekorps unter der Führung des hohen ritterlichen
Prinzen immer gerichtet waren und auch ferner gerichtet bleiben
werden.

Was das Regiment in den Feldzügen geleiſtet hat, verdankt
es der Vorbereitung ſeines hohen Lehrmeiſters, des Prinzen

Karl. Er war der unermüdliche Jnſtruktor und
xaminator des Armeecorps. Das Selbſtgefühl und die Aus-

dauer zu heben und zu ſtärken, war das Ziel ſeines Strebens,
deshalb pflegte Hoch-Er mit Vorliebe Gymnaſtik und Schieß-
fertigkeit. Uns wird der hohe Prinz immer ein Vorbild der
Ritterlichkeit und aller ſoldatiſchen Tugenden ſein.

Meine Herren Kameraden, leeren wir ſtill ein Glas im An-
denken an weiland Se königl. Hoheit den Prinzen Friedrich
Karl von Preußen. Höchſt-Jhm zum ewigen Ruhme und uns
zur Ehre. Uns Alle beſeelt der weitere Gedanke, die Helden zu
Preiſen und zu ehren unſeres, des 6. Brandenburgiſchen Jn-

König Humbert in Neapel.
Ein Gedicht von Adolf Brieger.

(JFortſetzung

Und in Neagpel, in dieſer Stadt des frohen, bacchan-

der Geiſel. Und auch jenes ſchöne Frauenbild liegt da
als ihr Opfer, im Angeſicht

Die ſtarre Schönheit von Meduſens Zügen,
Die, allverſteinernd, ſelber ſteinern ſchweigt.

Der vierte Geſang entrollt uns ein Bild aus den
Tagen der Stadt, da die Hoffnung ihr entflogen. Hier
Prozeſſionen und ſich kaſteiende Büßer, dort junges Volk,
welchem in dieſen Tagen des Grauens nur doppelt die

75 Von Schrecken rings umgrauſt,
Verlangt es ſie, berauſcht ins Grab zu ſinken

Dort kommen Karren und Karoſſen mit gethürmten
Särgen, hier ſchieben ſich andere Wagenreihen dazwiſchen,
Rad faßt in Rad, der Sar ſtürzt auf das Pflaſter und
noch einmal ſchaut der Todte die Sonne Dort

bepackt mit Geräth, und auf ihm Greiſe, Weiber,
inder, die Todesangſt im Antlitz, nicht hörend auf den

anderer, hier Mütter mit Säuglingen auf den
rmen, größere Kinder hinter ſich herziehend Alles,

Alles ſucht dem Orte des Grauens zu entrinnen.
Zum Bahnhof ſtrömt die Menge, Arm und Reich

rer mit wildem Toben, daß das Dampfroß ſie von
annen trage.

„Die Schalter zu?“ „Es iſt ein Bubenſtreich!“
„Es geht kein Zug!“ „Nichtswürdiger Verrath!“
„So treiben ſie's in dieſem neuen Reich!“

„Uns hier zurück zu n der That,
Gar klug erſonnen!“ „Unſer ſind zu viel!
Nun ſoll der Tod ſie mähn, die dichte Saat!“

Schon ſollen aus den Worten Thaten werden, Fauſt-
ſchläge dröhnen an die Schalter, Steine fliegen da
plötzlich ertönt ein heller Ruf: „Der König kommt!“ Ein
tiefes, ein beglückendes Erſtaunen kommt über die Menge;

Halle, Donnerstag, 9. Juli 1885.

fanterie- Regiments Nr. 52, die zu feiern, denen das Regiment
ſo viel verdankt, denen Lorbeeren zu ſtreuen, die ſo freudig ihr
Blut in Strömen fließen ließen für die große Sache des Vater
landes, die mit Todesverachtung geholfen haben, unſerem Helden
könig die Deutſche Kaiſerkrone zu bringen. Mit zweifacher Be
deutung trägt ſeit dem Kriege von 187071 das Regiment ſtolz
die Nummer 52. Jn der Schlacht bei Vionville hatte das Regi-
ment 52 todte und verwundete Offiziere. Es waren an dieſem
Tage gefallen oder ſchwer verwundet alle Stabsoffiziere, alle
Hauptleute bis auf einen 5Der Redner gab hierauf die lange Reihe der Namen der ge
fallenen Helden und dachte dabei auch pietätvoll der Fahnenträger,
die mit dem Panier in der Hand entweder gefallen oder ſchwer
verwundet über demſelben zuſammengebrochen waren.

Dann ſchloß er mit der Aufforderung, zu ehrendem Gedächtniß
der Gefallenen und zum andachtsvollen Gedenken der theuren
Todten die Gläſer ſtill zu erheben.

Die Muſik fiel mit einer ernſten Weiſe in die Schlußſätze
des Redners ein, deſſen einfach ſchlichte Worte die Anweſenden
tief W und die Empfindung ſtiller Wehmuth rer
hatten. Feierlich klangen die gedämpften Akkorde in die lautloſe
Stille aus, welche in der heiter angeregten Geſellſchaft plötzlich
herrſchte, dem ſtillen Sinnen und ernſten Empfinden des Augen
blicks auf dieſe Weiſe einen weihevollen Abſchluß gebend.

Nach dem Trinkſpruch auf das fernere Gedeihen des Regi-
ments, welchen Generallieutenant Graf von Schlippenbach,
Jnſpekteur der Kriegsſchulen, im Feldzug von 1870 als Kom-
mandeur des 1. Bataillons bei Vionville ſchwer verwundet, aus
brachte, forderte Oberſt Freiherr v. Egloffſtein auf, auf das Wohl
der zum Stiftungstage erſchienenen Ehren- und Feſtgäſte zu
trinken und gedachte dabei ſpeziell auch des Dichters und der
Künſtler, die mit ihrem Genius dazu beigetragen, das An
denken an die kriegeriſchen Thaten des Regiments zu bewahren.
Dieſer in zündender Rede ausgebrachte Dank gab Ernſt von
Wildenbruch Veranlaſſung zu einer ſinnigen Erwiederung, welche
folgendermaßen ſchloß: Die Darſtellung der Schlacht bei Vionbille wie ſie in dem Buche des ſo frühzeitig verſtorbenen Majors

Hellmuth gegeben ſei, habe ihn mächtig angeregt, und bei dieſer
Dichtung ſei ihm ſein Beruf als vaterländiſcher Dichter deutlich
erkennbar geworden. An jenen von den Söhnen der Mark auf
blutigem Schlachtfeld vollbrachten Heldenthaten habe ſich ſein
dichteriſches Talent aufgerichtet und er empfunden, wie der Brenn
punkt ſeines poetiſchen Schaffens in der Verherrlichung des
Vaterlandes und der Vaterlandsliebe läge.

Er danke für die an ihn gerichtete Einladung aber noch in
einem weiteren und höheren Sinne, denn er betrachte ſich als
den Abgeſandten der zeitgenöſſiſchen Dichtung, der Dichter unſerer
Tage, die den Männern, welche den Boden geſchaffen haben für
eine vaterländiſche Dichtung, zur Erkenntlichkeit verpflichtet ſeien.
Erſt mit dem im Volke begründeten Bewußtſein von der Macht
und Einheit des deutſchen Vaterlandes ſei auch der deutſchen
Dichtung ein anregender, nie verſiegender Stoff in die Hand ge
eben, und daß dies geſchehen konnte, d bedurfte es des
eldenmuthes und der Hingebung ſolcher Männer, wie ſie hier

verſammelt ſeien, deren Thaten dazu geführt, den herrlichen Bau
des Deutſchen Reiches aufzuführen. Er wolle nicht mit einem
Toaſt auf jene Männer endigen, ſondern nach Dichterart mit
W r Aterwort, das ihm aus tiefſter Seele komme, und das
alſo laute:

„Nacht, umſchirme dieſe Stätte,
Hüterin des Heil'gen Du;
Hier in großem Ruhmesbette,

Deutſchlands Beſte, ſchlaft in Ruh.
Jangſt verhallt iſt Leid und Stöhnen,
Längſt das große Werk vollbracht,
Unter ſeinen müden Söhnen
Hält der deutſche Adler Wacht.
Und er ſingt den ſtummen Grüften
Feierliches Schlummerlied,d den mitternächt'gen Lüften

ie ein Hauch der

Jener alte, ewig neue
underherrliche Geſang

Von der deutſchen Mannestreue,
Die kein Leiden je bezwang.

S nach Oſten, heil'ge Weiſe,
üſſe Deutſchlands müde Stirn,

Jn den Scheiden werden leiſeSchwerter Dir zur Antwort klirr'n.
Und die ſchlachtbeſtaubten Fahnen
Werden flatternd wieder weh'n,
Ein Erinnern und ein Ahnen
Wird durch Menſchenſeelen gehn:

des Alltags öde Leere

ehmuth zieht

errlich ſtehſt Du wieder da,
onnenglanz der deutſchen Ehre,

„Vionville und St. Privat!“
Stuürmiſcher Beifall ſagte dem Dichter, wie mächtig er mit

ſeinen ſchwungvollen, vom Hauch edler vaterländiſcher Be

ein Jnvalide von Solferino preiſt den König als den

durchwehten Verſen das patriotiſche Empfinden der
erſammelten angeregt hatte, und von allen Seiten drängte man

ſich in ſeine Nähe, um ihm laut ſeine Zuſtimmung zu bekunden
und das Glas mit ihm zu leeren.

Dann, nachdem Alles wieder zu ſeinen Plätzen zurückgekehrt,
wurde die Tafel aufgehoben und der Kaffee im Garten einge
nommen. Dann löſte ſich die Geſellſchaft allmälig auf, um die
für den Abend vorbereiteten Feſtlichkeiten der Mannſchaften zu
beſuchen, welche dem erſten geſchichtlichen Gedenktage des Regi
ments einen heiteren Abſchluß gaben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrud unſerer Original -Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-
Jnſignien zu ertheilen, und zwar:
der Commandeur-Jnſignien zweiter Klaſſe des Herzoglich

anhaltiſchen Haus-Ordens Albrechts des Bären:
dem Oberſten von Oetinger, Commandeur des

Anhaltiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 93,
dem Oberſt- Lieutenant Grafen von Wartensleben,

Commandeur des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12,
dem Major von Schilgen, à la suite des I. Magde-

burgiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 26, bisher komman-
dirt zur Dienſtleiſtung als perſönlicher Adjutant zu Sr.a n Hoheit dem hochſeligen Fürſten von doher
zollern;

der RitterJnſignien erſter Klaſſe deſſelben Ordens:
dem Hauptmann Hanke im Anhaltiſchen Jnfanterie-

Regiment Nr. 93,
dem Hauptmann von Gozdziewski in demſelben

Regiment,
dem Premier- Lieutenant der Landwehr Kavallerie

Freiherrn von und zu Weichs an der Glon im Be-
zirk des 1. Bataillons (Deſſau) Anhaltiſchen Landwehr-
Regiments Nr. 93;

der Ritter-Jnſignien zweiter Klaſſe deſſelben Ordens:
den Premier-Lieutenants Nicolai und Hofmann

im Anhaltiſchen Jnfanterie-Regiment Nr. 93,
dem Premier- Lieutenant Kitzinger im 7. Thüring,

Jnfanterie-Regiment Nr. 96.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſtgeruht: den Eiſenbahn-Sekretären Woerin er in Caſſet

und Tietz in Nordhauſen, ſowie dem Eiſenbahn Vetriels

und Verkehrs Controleur Geyer zu Magdeburg denCharakter als Rechnungs-Rath zu verleihen, ebenſo dem

Rentenbank Buchhalter Berge zu Magdeburg den Charakter
als Rechnungs-Rath zu verleihen.

Der beſoldete Beigeordnete (zweite Bürgermeiſter)
der Stadt Erfurt, Kirchhoff, iſt in gleicher Eigen-
s für eine fernerweite zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt
worden.

Der Ober Berghauptmann Dr. Huyſſen iſt von
Berlin nach dem Oberharz abgereiſt.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes:

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.
ſionirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Mötzlich, DiöcesHalle 2 Vand, am 1. November er. vacant werden. VOieſelbe

ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung)
ein Einkommen von ca. 7290 Mark. Hiervon ſind: a) an den
Diaconatsfonds jährlich 1050 Mark und b) vom 1. November cr.

acht e lang jährlich 2006 Mark als Pfründenabgabe an
den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche abzuführen
Zur Stelle gehören 3 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt gemäß
8,3 der Verordnung vom 2. Dezember 1874 und 832 der Kirchen
Gemeinde-Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium
zu Magdeburg mit Concurrenz der Gemeindewahl. Da das
Einkommen (excl. Wohnung) 5400 Mark überſteigt ſo ſind nur
Geiſtliche wählbar, welche nach Ablauf der Pfründenabgabe eine
Dienſtzeit von mindeſtens 15 Jahren erreicht haben. Durch
Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privat-
patronat ſtehende Pfarrſtelle zu Alterode, Ephorie Querfurt,
vacant geworden. Ueber dieſelbe iſt bereits disponirt. Durch
die Penſionirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Parchen,
in der Ephorie Altenplathow, zum 1. October er. vacant. Die-
ſelbe ſteht unter Privatpatronat und gewährt Wohnung)

Durch Pen-

ein Einkommen von 4249 Mark. Hiervon ſind acht Jahre lang
1169 Mark jährliche Pfründenabgabe an den Penſionsfonds der

Heute jedoch fordern andere Pflichten ihre Erfüllung!

Sohn ſeines Vaters, welcher bei San Martino kühn in Das Beiſpiel des Königs, der „wie mit Erz gewappnet
den Feind drang und der, auf die Gefahr aufmerkſam
gemacht, nur die Worte hatte:

„Will meine ſucht thun, wie ein andrer Mann.
Der Feind iſt ſtark: Doch bricht der Muth die Noth.“

Der Zug fährt ein,
Hervor tritt jetzt der König, ernſt und ſchlicht,

it jenem, dem die Freiheit höher galt,
Als e ner fremden Krone Laſtgewicht.
Ein Bruder iſt des Bruders beſter Halt.

Und mit ihnen kam die Leben gebende Hoffnung!
Umbrauſt vom Jubelruf der Menge, begleitet vom Sindaco
Neapel's geht's zu dem Orte des Schreckens, den Stätten
der Kranken.

Schon allein des Königs Gegenwart und tröſtende
Worte richten die Niedergebeugten auf, ſtärken die Zagen
den und erleichtern den Sterbenden die letzte Stunde. Jn
würdigen Verſen und ernſt geſchauten Bildern ſchildert
Brieger dieſen Königsgang.

Jn einem Saale trifft König Humbert Sanfelice,
Neapels Erzbiſchof, welcher einem Sterbenden das letzte
Sakrament geſpendet.

Der gebannte Sohn der Kirche und der Kirchenfürſt
reichen ſich im Zeichen der chriſtlichen Liebe ihre Hände
und bereden voll Eifer, „wie man das Volk zum Beſſern
möge leiten“. Denn der Fluch der Bourbonenherrſchaft
laſtet noch auf der abergläubiſchen Menge, und ſie wendet
ſich oft voll Wuth gegen ſeine Wohlthäter. König und
Prieſter „der Aſpekt bedeutet: wagt zu hoffen!“

Der achte Geſang ſchildert uns, wie chriſtliche Liebe
ringen muß mit der abergläubiſchen Menge.

Doch verſchuldet haben es jene, die „der Seelenherr-
ſchaft ſchwindelnden Gedanken“ wahr machen wollten, ver
ſchuldet hat es „die Prieſterobmacht, die in Gottes Welt
nichts dulden will, als ihre Kreaturen“. Der neunte Ge-
ſang ruft „Fürſt und Volk zum Kampfe dagegen auf.

mit dem Willen“ ſchweigend ſeine Pflicht thut, ruft zurück
die, welche vor der Seuche flohen: Fürſt Caſſano, „der
Tänzer, Becherſchwinger, Lautenſchläger“, iſt zurückgekehrt
und thut ſeine Pflicht im Orden der Wärter (10. Geſang),die vornehme Dame, der man alles Weh und Schreck

der Erde fern gehalten hat, pflegt die Kranken (11. Ge-
ſang). Dieſen Bildern folgt im 12. Geſange die lieblichſte
Schilderung des Buches: wie ein deutſcher Maler am
Meeresſtrande ein Neſt verwaiſter Kinder antrifft, für welche
er auch eine Mutter findet.

DochNuserleſne Opfer will der Tod

38 jene Schaar, die kühn man ihm entriß,
nd Wangen liebt er, von Begeiſt'rung roth.

Die Macht der Seuche iſt gebrochen, aber heimtückiſch
fällt ſie dafür ihre Sieger. So iſt der 13. Geſang dem
opfermuthigen Handeln und dem Tode Broschi's aus
Parma e Bei Sonnenaufgang vollendete er ſeinen
kurzen Erdenlauf und ſeine letzten Worte waren: „Vor-
wärts, Menſchheit!“

Aller Orten hat König Humbert gewirkt. Da will
er auch zu den „Fondaci“, dieſen Höhlen und Schlupf-
winkeln des Laſters und Elends, wo die Cholera am
grauenvollſten wüthet.

Vergebens war jegliche Warnung ſeiner Umgebung
ſchon will der König eintreten, als ihm ein Mann aus
dem Volke entgegentritt und ihm zuruft, daß nicht ihm,
ſondern dem Volke Jtaliens ſein Leben gehöre und es
ſeine Pflicht ſei, dem Vaterlande zum Heile zu leben.

Und König Humbert ſprach in mildem Ton:
„Du redeſt recht“, er bot die Hand dem Mann,
„Daß ich Dir folge, ſei der Treue Lohn“.
Das Volk vernahms, und Jubelruf begann,
Wie er dem Vielgeliebten nie zuvor
Zum Gruß ertönt war in Neapels Bann.

(Schluß folgt.)
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Der Patron der Kirche zu Grunau und

evangeliſchen Landeskirche abzuſühren. Zur Parcchie gehört 1
Kircke. Am 1. October er. wird die Pfarrſtelle zu Grunau,
Ephorie Weißenfels. vacant. Mit der Stelle iſt ein Jahresein
kommen von 6200 Mark circa (excl. Wohnung) verbunden, von
welcher Summe vom 1. October er. 8 Jahre lang eine Pfrün
denab gabe von jährlich 1718 Mark an den Penſionsfonds der
evangeliſchen Landeskirche abzuführen iſt. Zur Parochie gehören
2 Kirchen. Bewerbungen um die Pfarrſtelle nimmt der Unter
zeichnete entgegen. Domſen b. r r 28. Juni 1885.

omſen.
Perſongl-Chronik.] An Stelle des zum vortragenden

Rath in das Miniſterium des Jnnern berufenen Oberpräſidial-
raths Freiherrn Senfft von Pilſach iſt der Landrath von Arn
ſtedt zu Zeitz zum Oberpräſidialrath ernannt und in dieſerEigenſchaft dem Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen mit der

im 8 9 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 beſtimmten Befugniß der Stellvertretung deſſelben
in Fällen der Behinderung beigegehen worden. Magdeburg, den
26. Juni 1885. Der Ober Präſident der Provinz Sachſen.
v. Wolff. Bei der n General Commiſſion zu Mer
ſeburg ſind die ſeitherigen BüreauAſſiſtenten Woermann und
Kötteritz zu Sekretären befördert worden. Mittels Aller-
höchſter Ordre vom 23. Mai er. ſind ernannt: der Oberpfarrer
Lüttke in Schkeuditz zum Superintendenten der Ephorie
Schkeuditz, der Pfarrer Philler in Lauchſtädt zum Superinten-
denten der Ephorie Lauchſtädt, der Oberpfarrer Gerlach in
Suhl zum Superintendenten der Ephorie Suhl, der Oberpfarrer
Möller in Arendſee zum Superintendenten der Ephorie
Arendſee der Oberpfarrer Perſchmann in Gerbſtedt zum
Superintendenten der Ephorie Gerbſtedt, der Oberpfarrer Rothe
in Eisleben zum Superintendenten der Ephorie Eisleben. Die
erledigte evangeliſche Pfarrſtelle P Emersleben in der Diöces
Halberſtadt iſt dem bisherigen Pfarrer in Großpörthen Herm.
Oscar Kleinſchmidt verliehen worden. Zu der erledigten
evangeliſchen Oberpfarrſtelle zu Cölleda, in der Diöces Beich
lingen, iſt der bisherige Diaconus der Johannisparochie in
dern Dr. Karl Hugo Koppehele berufen und beſtätigt
worden.

Bl. Reideburg, 6. Juli. (Selbſtmord.) Heute
Morgen wurde der 82 jährige Hausbeſitzer Koitzſch auf
ſeinem Hausboden hängend vorgefundeu. Man vermuthet,
daß der Mann aus Lebensüberdruß ſich entleibt hat.

Bl. Seeburg, 6. Juli. (Ertrunken.) Geſtern wurde
die Leiche der ſchon ſeit einigen Tagen vermißten Ehefrau
des Schuhmacher Bartlitz von hier aus dem See gezogen.
Da die Frau ſchon ſeit längerer Zeit Spuren von Tief-
ſinn gepigt hat, ſo nimmt man an, daß ſie ſich freiwillig
das Leben genommen hat.

rg. Stedten, 6. Juli. (Erſchoſſen.) Am 4. d. M.
wurde Abends der Maaſchinenwärter Faber aus
Schraplau in einer Strecke am ſog. Seilſpanner der
Grube Waltershoffnung erſchoſſen aufgefunden. Hinter
der Leiche lag ein noch mit 3 Patronen geladener Re
volver, während die Seitenwände der Strecke mit Blut
und Gehirn beſpritzt waren. Selſtmord ſcheint un-
zweifelhaf

Eisleben, 6. Juli. Ueberfahren. e
S z Jn Hettſtedt wurde am Sonnabend der
Sohn eines Knechtes von Hrn. Simon aus Eisleben von
einem andern Geſchirrführer überfahren. Der Tod trat
ſofort ein. Sofort wurde der leichtſinnige Geſchirrführer,
welcher nur aus Uebermuth an den andern Wagen vorbei-
fahren wollte, der Polizei überliefert. Geſtern feierte
der Geſangverein „Arion“, allerdings bei ſchlechtem Wetter,ſein ehjahriges Stiftungsfeſt. eſangvereine aus der

Umgebung von Eisleben Wolferode, Creisfeld, Hergis-
dorf, Polleben 2c. nahmen an dem Feſtzuge und an
dem Concerte theil; es waren ca. 400 Sänger. Auf dem
Neuſtädter Schießplatze wurde dem Vereine eine pracht-

Die Einzel- und auch die Chorgeſänge im Wieſenhauſe
wurden gut vorgeführt und erzielten reichen Beifall.
Jm Mansfelder Hofe feierte der Oberfechtverein zur
Gründung eines Waiſenhauſes für die beiden Mansfelder
Kreiſe ſein Sommerfeſt. Das Concert wurde ausgeführt
von der Capelle des 17. Ulanen- Regiments aus Oſchatz.
Trotz des Regenwetters war der Beſuch ein ſehr ſtarker.

volle von den Jungfrauen gewidmet, überreicht. 61
i

Eine Verloſung zum Beſten des Vereins fand am Abend
ſtatt und wurde dadurch eine ſchöne Einnahme erzielt.
Heute herrſchte hier ein reges Leben zur Thierſchau, wie
man es nur zum Wieſenmarkte gewöhnt iſt. Das Wetter
war ſehr günſtig. Ueber die Prämiirung wird ſpäter be
richtet werden.

7. Juli. (Der zweite Selbſt-
mord in dieſer Woche.) Am geſtrigen Nachmittage hat
ſich die Ehefrau des verſtorbenen Dekorationsmalers D.
hierſelbſt in ihrer Schlafkammer durch Erhängen entleibt.
Schon ſeit einiger Zeit ſoll die Unglückliche Spuren von
Tiefſinn gezeigt haben.

Weimar, 7. Juli. (Das neueſte Bulletin)
vom 7. früh lautet: Eine weitere Beſſerung macht ſich
geltend. Prinzeſſin haben die letzten 24 Stunden noch
immer ſchlafend verbracht, waren aber leichter zu ermun-
tern und beim Erwachen klarer. Fieber hat ſich nicht
eingeſtellt. Die Schwäche in Folge des Blutverluſtes hat
nicht zugenommen. Nahrung, in kleinen Portionen gereicht,
iſt nicht mehr erbrochen worden. Der Verlauf der Krank
heit iſt bis jetzt ein günſtiger. Dr. L. Pfeiffer.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 6. Juli 1885.

Aufgeboten: Der Kaufmann Ernſt Emil Luther, Blücher
ſtraße 2, und Marianne Jga Müller, Wörmlitzerſtraße 7,
Der Maler Carl Conrad Auguſt Wittenberg, Fleiſchergaſſe 6,
und Auguſte Emilie Emma Friederike Soellinger, Brunos-
warte 12 Der Pfefferküchler Adam Gottlieb Carl Winkler
und Marie Sophie Friederike Ottilie Bauer, Parkſtraße 7.

Eheſchließungen: Der Schuhmacher Carl Friedrich
Schmidt, Laurentiusſtraße 7, und Auguſte Dieter, Beeſener-
ſtraße 4. Der Töpfer Oskar Reukauff und Minna Klett,
Böllbergerweg 32. Der Bureaugehilfe Gottlob Otto Max
Schaaf, Franckeſtraße 7, und Louiſe Henriette Maye, Sanders-
leben.

Geboren: Dem Militärinvalid Franz Kiſſig, Brunnen
gaſſe 2, eine Tochter, Clara Anna. Dem Lohgerber Paul
Herbakzowski, Kuttelhof 1, ein Sohn, Otto Theodor. Dem

chuhmachermeiſter Dienegott Heinke, Schmiedſtraße 3, ein
Sohn Samuel Dienegott Alwin. Dem Schmied Friedrich
Orth, Leipzigerſtraße 89, eine Tochter, Victoria Anng Auguſte
Eliſe Dem Kaufmann Reinhold Gebhardt, Rannſſche-
ſtraße 21, ein Sohn, Reinhold Arthur. Dem Handarbeiter

einrich Kruſe, Mittelſtraße 7, ein Sohn, Johann Auguſt
Ludwig. Dem Kaufmann Philipp Stein, Charlottenſtraße 12,
eine Tochter, Katharine Ella. Dem Schmiedemeiſter Hermann
Bochmann, Schmeerſtraße 819, eine Tochter, Emma Frieda.
Dem Gerichts Aſſeſſor Paul Heinemann, Geiſtſtraße 36, eine

ochter. Dem Waſſerwerksarbeiter Albert Krähnert, Georg
e 10, eine Tochter, Anna Louiſe Marie. Dem Kaufmann

riedrich Weiſe, Niemeyerſtraße 19, eine Tochter. Dem
iſenbahn Materialien Verwalter Ludwig Redslob, König-

ſtraße 19, eine Tochter, Jlſe Jda Frieda. Dem Schneider
Hermann Müller, Kuhgaſſe 3, ein Sohn, w. Hugo.
Dem Güterbodenarbeiter Friedrich Teubner, Pfännerhöhe 5b,
ein Sohn, Friedrich Hermann. Dem Eiſendreher Hermann
Hertel, Ackerſtratze 3a, ein Sohn, Wilhelm Hermann. Dem
Fabrikarbeiter Heinrich Hauck, Ludwigſtraße 16, ein Sohn,
Richard Robert. Dem Korbmacher Wilhelm Mehlgarten,
kleine Brauhausgaſſe 16, ein Sohn. Dem Schuhmacher
Rudolph Berger, Harz 31, ein Sohn, Rudolph. Zwei unehel.
Töchter und drei unehel. Söhne, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Der Oelmühlenbeſitzer Hermann Holzhauſen,
53 Jahr 9 Monat 21 Tage, Jrrenklinik. Des Bureaugehilfen

Höpfner Sohn Alfred Bruno, 5
uchererſtraße 33. Des Handelsmann Johann Rakowski

Sohn Fritz, 13 Tage, Barfüßerſtraße 10. Des Fuhrwerks-
beſitzer Friedrich Schulze Ehefrau Emilie geborene Buchmann,

Jahr 11 Monat 29 Tage, Langegaſſe 164. Des Fabrik-
arbeiter Traugott Hauſchild Tochter Henriette Anno, 3 Monat,
Blumenſtraße 1. Des Handarbeiter Otto Beyer Tochter
Johanne Mathilde Martha 5 Monat 8 a Böllberger-

opeg 34. Des Schneider Wilhelm Sägling chter Frieda,
1 Jahr 4 Monat 2 Tage, Wettinerſtraße 2. Des Hand
arbeiter Carl Schlichter genannt Schmidt Sohn Paul Otto,
1 Jahr 11 Monat '9 Tage, Schützengaſſe 16. Die Wittwe
Tr Naumann geborene Märker, 66 Jahr 2 Monat 26

age, Oberglaucha 39. Der Almoſenempfänger Carl Hirſch,

Monat 2 Tage

net tt Monat 22 Tage. Siecherſtation. Des Korb-
er W ilhelm Mehlgarten Sohn, kleine Brauhausg e ſſe 16.

Civilftands-Regeper von Giebichenſtein.
Meldungen vom 2. Juli 1885.

Geboren: Dem Bergmann F. Stoye eine Tochter, Reils-
ſtraße 43. Dem Handarbeiter F. A. O. Thomas ein Sohn,
Schulgaſſe I. Dem Bäckermeiſter F. C. M. Rößler einSohn, Triftſtraße 31. Dem Brauereiböttcher C. A. Seifert

willings-Söhne, Advokatenſtraße 1. Eine unehel. Tochter,
Advokatenſtraße 6.

eſtorben: J. Kube, 45 Jahr 2 Tage, Carcinom, Wieſen
ſtraße 6.

Meldungen vom 3. Juli.
LGeſtorben: Der Bergmann F. Stoye, 32 Jahr 9 Monat

17 Tage, verſchüttet, Reilsſtraße 34. Des Glaſer E. A.
Heyroth Sohn 4 Jahr 11 Monat 15 Tage, Hirnhautent-
zündung Reilsſtraße 40.

ma

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Juli.

Stadt Hamburg. Reg Präſident a. D. v. Hardenberg m.
Gem. a. Roda. Graf v. Dönhoff m. Gem. u. Jungf. a. Berlin
Dr. m m. Gem. a. Bellenſtedt. Frau von Wedell a.
Gerzlow. Rittergutsbeſ. Dr. Neubaur a. Kroſigk. P. Lemme a.
Belgern. P. Götze a. Braunlage a/ H. v v. Lingen
thal a. Kroſigk. Oberſtlieut. Gronemann a. Mainz. Die Kaufl.
Niquet, Stadthagen u. Joſeph a. Berlin, Kreuder a. Barmen.
Schulte a. Düſſeldorf, Bücklers a. Aachen, Königsberger a.
Dortmund, Ullrich a. Dresden.

Goldener Ring. Steinbruchsbeſ. Thiel a. Caſſel. Orts-
Vorſteher Söllig a. Bierbeck. Rittergutsbeſ. Hertwig a. BreitingenDiviſ.Pfarrer Dr. Martias a. Osnabrück. Reg Baumeiſter
Rain a. Berlin. Architekt Schulze a. Roſtock. Commerz.

ath Freitag a, Braunſchweig. Oberſtlieut. Cleinow a. Caſſel.
Dr. med. Renkel a. Naumburg. Die Kaufl. Meyer a. Crefeld,
Lichtenhain a. Berlin, Cohn a. Magdeburg Voigt a. Nord
er Kleinau a. Schafſtedt, Heidenreich a. Hof, Steiniger a.

eipzig.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, den 8. Juli, 9 Uhr Vormittags. Wie ein

Telegramm aus Cooktown meldet, iſt der Dampfer „Samoa“

der NeuguineaCompagnie mit Dr. Finſch an Bord, welcher
ſich nach Europa zurückbegiebt, dort angekommen. Seine
letzte Unterſuchungsreiſe vom 5. bis 28. Mai erſtreckte ſich
auf den unbekannten Theil des Kaiſer- Wilhelm Land von
Aſtrolabebay bis Humboldsbay. Daſelbſt wurden mehrere
gute Häfen und ein ſchiffbarer Fluß entdeckt. Das Land
eignet ſich ſowohl zum Ackerbau wie zur Viehzucht. Die
Eingeborenen waren freundlich.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung entnommen

Verlobt: Fräul. Elſe Müller mit Hrn. Hermann Stolze
Gohn te).erehelicht: Hr. Ludwig Defoy mit Margarete Schridder
Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. A. Wellmann (Magdeburg).Geſtorben: Rentier Eduard Winſch Magdeburg Gaſt
wirth Chriſt. Prüße (Wefensleben). Generallieut. a. D. Emil
v. Bornſtedt (Berlin).

Der Kreuzzeitung entnommenVerlobt: Frl. Luiſe Vollert mit Hrn. Stadtmiſſions-Jnſp.
P. Paul Grieſemann (GeraBerlin) e Adelſſen mit
Prem.Lieut. Hrn. D. v. Reichenbach (Berlin). Frl. E. Alberti
mit Kaufmann Hrn. C. Welt (Nauen).

gen Ein Sohn: Hrn. Regier.- Rath Schmoeckel
romberg).
Eine Tochter: Hrn. P. Erich Keyſer (Zehlendorf b/B.).

Hrn. Hauptmann v. Wartenberg (Mainz).
Geſtorben: Verſich.-Director Carl Ed. Fritzſchen (Berlin).

Apotheker Pr. Theod. Geiſeler ſWapigseers N.M.). Sec.Lieut.
Jaroslav v. Prittwitz u. Gaffron a. d. H. (Berlin).
Hr. Wilh. Stöwahs (Göritz). Frau Paula Preußer geb. von
Köppen (Poſen). Fräul. Käthe Holtz (Jezewo). Hrn. Grafen
Schimmelmann Tochter Fanny (Ahrensburg). Hrn. Kgl. Gymn.
Lehrer Hiltmann Frankfurt a/O.).

Bekanntmachung.
Die Kreis-Eingeſeſſenen werden hierdurch auf die im 26. Stück des dies

jährigen Amtsblattes unter Nr. 763 abgedruckte Bekanntmachung der Haupt-
Verwaltung der Staatsſchulden in Berlin vom 10. v. Mts., betreffend ausge-
looſte Schuldverſchreibungen der vierprocentigen Staats-Prämien- Anleihe von
1868 A, beſonders aufmerkſam gemacht.

Halle aſS., den 1. Juli 1885.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. A. Lützkendorf, Kreis-Secretär.

12 Stück Photog

Schulberg 3, gegenüber der

Steckbrief.
Gegen den Tagearbeiter Paul Mundit aus Groß-Tabor, Kreis Poln.

Wartenberg, geboren dort am 3. April 1867, Sohn der Karl und Anna (geb.
Wawczynietz) Munditſſchen Eheleute, evangeliſch-reformirt, iſt von der
hieſigen Strafkammer wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls die Unter-
ſuchungshaft beſchloſſen. Zu verhaften und abzuliefern in das hieſige Geſgyg

73
Der Erſte Staatsanwalt.

niß, Nachricht zu J. 675/858
Oels i/Schl., den 24. Juni 1885.

BRroustbilder von 6
in elegantester Ausführung

Eduard Schütze, non
Fumilienhbilder, Vereinsgruppen, Gebhäudeduf-

ein I e re en en 1 taßten Photographien c. in höchſter Vollendung, billigſte Preiſe. Z.Je Jeden Tag (auch Sonntags) geöffnet von 8 bis 6 Uhr. ſendet. Situationsplan ſowie Quer

der Gewinnung und des Trans-
portes von ca. 23000 cbm Boden

[7433 zur Gleiserweiterung auf Bahnhof

Fröttſtädt. Eröffnung der An-
gebote am 15. Juli d. J., Vor
mittags 11 Uhr bei der unter

r Behörde, deren Bureau-
orſteher Lüdersdorff Be-

dingungen gegen 1 portofrei ver-

ap hien, Verdingung

Universität,

profile liegen nur zur Einſichtnahme

Getreice-Verkauf auf dem Stiele

und Wirthschafts Inventar Verkauf h
in Cölme bei Teutschenthal.

Donnerstag, den 9. Juli von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen
im Hürsch'ſchen Gute in Cölme bei Teutſchenthal nachbe- 45
nannte Ernte-Früchte und Jnventargegenſtände verkauft werden:

10 Morgen Roggen und 12 Morgen Hafer in Parzellen
2 Morgen Weizen, das Wieſenhen von 5

Wieſe, der noch vorhandene Beſtand von Stroh und Spreu,
2 Stück 4zöllige Ackerwagen, 1 einſpänniger Ackerwagen, I
dreitheilige Gliederwalze, 1 Getreidefege, 1 Decimalwaagge ſetzung der Auction.
mit Gewicht, Pflüge, Eggen, 15 Dtzd. Getreideſäcke und

getheilt,

noch verſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände.

3 Rambouillet-Böcke,
2) 130 Mutterſchafe,
3) 47 Erſtlinge,

49 Jährlinge,
5) 114 Lämmer.

Schaſf- Auction.
Mittwoch, den 15. Juli d. J. ſollen auf dem früher Kaust- Behörde und in dem der Königl.

ſchen Rittergute in Roitſch b. Bitterfeld von Vormittags 10 Uhr BauJnſpection zu Gotha aus. [7452
ab nachſtehende Stammheerden öffentlich meiſtbietend unter den vor

i tdem Termine bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden, als Königl. Eiſenbahn Betriebs Amt.

auf Station Fröttſtädt ſowie im
techniſchen Bureau der unterzeichneten

Caſſel, den 2. Juli 1885.

(Directionsbezirk Erfurt.)

Obst- Verkauf.
Der diesjährige Anhang an Hart-

[7566

Morgen

1) 10 Ackerpferde,
(7429 2 Kutſchpferde,

großer Transport

Donnerstag den 9. Jnli und
Freitap den 10. Inli r. ſteht ein

Bayrische Zugochven

2)

3) 1 Reitpferd (Einſpänner), 9)
4)

len, /„jährig, 11) F
I jährig,

6) 27 Stück Kühe, theils hochtra
gend, theils neumilchend,

Große Jnventar- Auction.
Donnerstag, den 16. Juli d. J., Vormittags 8 Uhr Fort Dienstag den

Es kommen zum Verkauf:
7) 8 Stück Ferſen,
8) 6 Sauen (engliſche),

9

2 Fohlen, 1 jährig, 1 Foh- 10) 24 Ferkel,
edervieh,

5) 1 Bulle, 2 jährig, 1 Bulle, 12) 2 Kutſchwagen,

i 13) 2 Kutſchgeſchirre,

obſt und Sauerkirſchen der Petzken

dorfer ſoll4. Juli er.,
Vorm. 10 Uhr

im Gaſthofe zu Bedra meiſtbietend
verkauft werden. [7561

ws d
—mwxmZ

Wegzugshalber verkaufe meine
8 Ackerwagen, darunter 3 vierzöllige, 6 Pflüge, 2 dreiſchärige Pflüge, ca. 12jährige Goldfuchsſtute, elegant

tj J iel S ge eund Sehweinfurter Stiere J. n r W rbei mir preiswerth zum Verkauf.

oseph Frank,
Halle a/S., Merſeburgerſtr. 9a.

[7506 Eimer, Schafraufen, Horden u. dgl., Kornreinigungsmaſchine, Dreſch
maſchine mit Göpel, Häckſelmaſchine, 21 Miſtbeetfenſter, Gartenge Expedition dieſer Zeitung unter
räthe, eine Partie Bretter, Decimalwaagen, Ketten, Heu und andere F. Z. 4. [7
Gabeln, Siebe, Seile, Hacken, 5 Dutzend Säcke, Planen, eine Wind-
fege, Oelkuchenbrecher, diverſe Möbel, Küchen und Hausgeräth, Ge-
Swdoebetten, Heu, Stroh, Dünger.

Gebaue reSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Gefl. Anfragen befördert die
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Eine neumilchende Kuh mit Kalb6 [7568G. Müller. [7567 verkauft Wurp Nr. 14.
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ſo niedrig zu ſtehen, daß

Zweite Beilage zu 157 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

ueber die Urſachen des Verkalbens und die zur
Bekämpfung dieſes Uebels empfohlenen Mittel.

Da wir eine diesbezügliche Frage in einer der letzten
Nummern dieſes Blattes wegen Mangels an Zeit und
Raum nicht mit der wünſchenswerthen Ausführlichkeit be
antworten konnten und bei den öſters laut gewordenen
Klagen über das Auftreten des Verkalbens eine eingehen
dere Beſprechung dieſer Calamität auch für weitere Kreiſe

von Intereſſe ſein dürfte, ſo halten wir es für angezeigt,
nochmals auf dieſen Gegenſtand zurückzukommen und
theilen in Folgendem mit, welche Erfahrungen über die
Entſtehungsart der Krankheit ſowohl, als über die Wirk-
ſamkeit der zu ihrer Bekämpfung zu ergreifender Maß-
nahmen und anzuwendenden Mittel bisher gemacht wor-
den ſind.We Kuh beſitzt infolge der h Haltung und
Ernährung im Vergleich zu anderen Thieren eine beſon
dere Dispoſition zu Fehlgeburten. Sie wird durch den
Nutzungszw'ck, indem man ſie künſtlich zur höchſten Milch
ergiebigkeit heranzieht und während der Trächtigkeit im-
mer noch Milch von ihr verlangt, in ihrer Conſtitution
eſchwächt und ſo in ganz beſonderer Weiſe zum Ver-
alben geneigt und geeignet gemacht, ſo daß oft ganz geringfügige äußere ugachen im Stande ſind, ein Verwerfen

bei ihr zu verurſachen.
Solche Gelegenheitsurſachen, wie man ſie zu bezeich

nen pflegt, ſind z. B. Stöße und Schläge, welche dem
Thiere zugefügt werden, Niederfallen zur Erde, Ueber-
anſtrengung durch Sprünge und durch Hin und Herjagen
des trächtigen Thieres, Zorn, Angſt, Schreck.

Ferner wird das Verkalben leicht herbeigeführt durch
den Genuß großer Mengen kalten Waſſers, indem hier-
durch der Wanſt aufgeblaſen wird und dann leicht einen
ſchädlichen Druck auf die Gebärmutter ausübt. Auch un-
zweckmäßige Stalleinrichtungen können ſich ſchädlich er-
weiſen, wie z. B. ein unebener Fußboden oder eine ſehr
ſtarke Neigung deſſelben nach hinten. Dieſe letztere Einrichtung ſt beſonders gefährlich für tragende Kühe, da

dadurch die Thiere gezwungen ſind, mit dem Hinterkörper
ie Eingeweide ebenfalls einen

Druck ausüben und ein Zuſammenziehen der betreffenden
Muskeln bewirken.

Schuld ſind ferner innere und äußere Erkältungen,
hervorgerufen durch kaltes Saufen, bereifte Weiden, ge

Futter, ſpäten Herbſtweidegang, Zugluft, außer
em allgemeine Krankheiten mit Veränderung der Blut

miſchung, Krämpfe im Hinterleibe, Blähungen und alle
ſolche Krankheiten, die ein heftiges Preſſen und Drängen
veranlaſſen.

Oft, ja man kann ſagen am häufigſten, iſt die Ur
ſache des Verkalbens in der Fütterung zu ſuchen. Diät-
fehler, beſonders ſchneller Uebergang von einem zu einem
andern Futter, zu wäſſeriges, erſchlaffendes, Durchfall und
Aufblähen bewirkendes, ſchwerverdauliches Futter, wirken
in dieſer Hinſicht ſehr ſchädlich. Liegt eine Urſache im
ſchädlichen Futter oder ſchädlicher Tränke, ſo tritt das
Verkalben meiſt ſeuchenartig auf. Dies iſt namentlich der
Fall, wenn naſſe Sommer vorausgegangen ſind und Heu
und Stroh nicht die nöthigen Nährſtoffe zur Ausbildunz
des Kalbes enthalten, wenn das Futter mit Staubbrand

oder Mutterkorn verunreinigt war oder wenn es direkt
Giftpflanzen, wie z. B. den auf ſauren Wieſen oder
Waldwieſen faſt niemals fehlendeu Schierling enthält.
Schädlich iſt alles ſchlecht eingebrachte Futter, das ver

dorben, dumpfig und ſchimmelig iſt oder ſonſt welche
ehler hat, mit Pilzſporen behaftete Kraftfuttermittel,Paht gelagerte, ſchimmlig angegangene, ungenügend aus

gepreßte, fettſaure Oelkuchen, ſchädlich iſt ferner Ware oder

zu alkoholreiche Schlempe, deren Schädlichkeit übrigens in
neuerer Zeit auch mit dem hohen Kaligehalt in Verbin-
dung gebracht wird, mit Fäulnißproducten organiſcher
Stoffe verunreinigtes Tränkwaſſer.

Dem Verkalben der Kühe können alſo, wie wir ge-
ſehen haben, ſehr mannichfache Veranlaſſungen zu Grunde
liegen, die zur Vorbeugung des Uebels nach Möglichkeitabzuſtellen ſind. Es eder aber einer ſtrengen und pein-

lichen Ueberwachung der ganzen Haltung und Ernährung
der Thiere, wobei man m auf die anſcheinend aller-
geringfügigſtes Dinge ſein Augenmerk zu richten und ſie
u beachten hat, damit man alle nur irgend mözlichen Ur-fachen der Krankheit zu beſeitigen und zu vermeiden im

Stande iſt, und ihre Einflüſſe und Wirkungen unſchädlich
machen kann.

Da es aber vielfach vorgekommen iſt, daß trotz der
W Sorgfalt in Fütterung und Haltung der Thiere

as Verkalben nicht unterdrückt werden konnte, ſondern ſich
immer wieder einſtellte, ſo mußten noch andere Veran-
laſſungen dieſer Krankheit zu Grunde liegen.Von verſchiedenen Thierärzten wird angenommen,

daß unter Umſtänden eine Blutarmuth der tragenden
Thiere zum Verkalben Veranlaſſung geben könne.

Hierüber läßt ſich Dr. G. Fleming in FühlingsLandw. Ztg. wie folgt aus „Aber trotz des beſten naſſ

gen) Ernährungszuſtandes leiden viele Kühe an Blut-
armuth (Aglobulie d. h. Mangel an rothen Blutkörper-

en) und im 5 bis 7 Monate der Trächtigkeit, in wel
er 59 das Verkalben gewöhnlich eintritt, findet nach
nterſuchungen von Feſtel ganz regelmäßig eine Abnahme

der rothen ſener ſtatt, worauf erſt pate eine
Zunahme derſelben erfolgt. Auf Grund dieſer Wahr-
nehmung hat man zur Minderung und Hebung der durch
den Mangel an rothen Blutkörperchen und an Tonus
der Muskelfaſer e Dispoſition zum Verkalben den
gerade auf die Blutbi dung hinwirkenden Eiſenvitriol ver

1885.

Redigirt don Dr. Auguſt Morgen.

ſucht, und zwar mit gutem Erfolge. Man giebt ihn
namentlich in den gefährlichen Monaten zu 4--6 Gramm
täglich, in Waſſer aufgelöſt, mit dem Futter oder Getränk.
Seine günſtige Wirkung iſt von vielen Seiten beſtätigt,
aber man darf von ihm nicht mehr erwarten und fordern,
als er zu leiſten vermag. Er kann nur die Dispoſitionmindern, die aus rganſher a entſpringt, iſt aber
keineswegs ein Specificum, das in allen Fällen hilft.“

Eine weitere Urſache, des ſeuchenhaften
Auftretens des Verkalbens, iſt die Uebertragbarkeit der
Krankheit, wie dies in neuerer Zeit feſtgeſtellt worden iſt,
durch Pilzſporen. Hierüber ſchreibt unſer vorher ange-
führter an gleichem Orte Folgendes:

Jn neueſter Zeit iſt als die hauptſächlichſte Urſache
des in manchen Ställen ſeuchenhaft auftretenden Ver-
kalbens die Anſteckung ermittelt und nachgewieſen worden.
Zundel hat dargethan, daß durch die faulende Nachgeburt
in der Scheide ſich paraſitiſche Pilze entwickeln, welche
die Anſteckuug poſitiv vermitteln. Bezirksthierarzt Johne
führte laut Bericht über das Veterinärweſen im Königreich
Sachen pr. 1872 zwei Fälle an, welche offenbar beweiſen,
daß die faulende Nachgeburt einer Kuh die Urſprungs-
quelle der das Verkalben weiter verbreitenden Paraſiten
war, indem die Verbreitung des Uebels genau im Verlaufe
der Jaucherinnen erſolgte; täglich einmalige Waſchungen
der Schamlippen, des Schwanzes und der Umgebung des
Afters mit verdünnter Karbolſäurelöſung (1: 50), tägliches
einmaliges Ausſpülen der Jaucherinnen mit Karbolſäure-
haltigem Waſſer (1: 200) und Eiſenvitriol, im Geſöff ver
abreicht, hatten den Erfolg, daß in den nächſten 3--4
Monaten kein Fall von Verkalben wieder vorkam.

Bezirksthierarzt Bräuer, der das ſeuchenhafte Ver-
kalben ſehr oft beobachtete, erreichte laut desſelben Be
richtes 1873 ein Aufhören des Verkalbens durch ſofortige
Jſolirung der Abortirenden und Desinfection der Ställe,
Geſchlechtstheile c. durch Karbolſäure. Nachdem er im
Veginalſchleim und an einigen Stellen der Nachgeburt
Bacterien gefunden hatte, verſuchte er es experimentell, das
Verkalben zu erzeugen. Mit Einverſtändniß des Beſitzers
wurde einer Kuh, welche zwar tragend war, aber fett zum
Schlachten verkauft werden ſollte, eine Kleinigkeit des
Veginalſchleimes einer andern Kuh aus einem Stundeenteemten Dorfe, welche Tags e n verkalbt hatte, in

die Scheide gebracht. Reun Tage ſpäter erfolgte Abortus.
Fernere Beobachtungen lieferten ein ähnliches Reſultat:
nur erfolgte das Verkalben meiſtens erſt nach 11 15
Tagen. Ebendort erwähnte Johne, daß in allen Ställen,
wo Karbolſäure in der von ihm verordneten (oben an-
egebenen) Form angewendet wurde, das ſeuchenhafteVertalben vollſtändig aufgehört habe.

Bezirksthierarzt Lehnert giebt in demſelben Bericht
für 1878 zu, daß Futterſchädlichkeiten das Verkalben be
dingen möchten, indeß könne anderſeits eine Anſteck-
ung von Kuh zu Kuh nicht geleugnet werden. Jn letzterer
Beziehung hat er zwei Verſuche ganz in derſelben Art
und mit demſelben Erfolge gemacht wie Bräuer, und
außerdem theilte er einen andern Fall von Anſteckung
mit, wo auf einem Gute die Kühe in dem Hauptſtalle
ſeit 4 Monaten der Reihe nach verkalbten, während die
im andern Stalle ganz regelmäßig kalbten, bis auch auf
dieſe von einer Magd zufällig der Anſteckungsſtoff über-
tragen wurde.

Lehnert richtet ſein Hauptaugenmerk auf die gründ-
liche Zerſtörung des Anſteckungsſtoffes und empfiehlt die
ſorgfältigſte Reinigung und Desinfection der Stallungen,
insbeſondere der Stallſchleuſen, der Jauchebehälter, der
Abzugsrinnen mit Karbollöſung. Den im 5. bis 7. Mo-
nate trächtigen Kühen läßt er lauwarme Einſpritzungen
einer ſchwachen Löſung von übermanganſaurem Kali in
die Scheide machen und dieſe alle 10 bis 12 Tage bis
zum vollendeten achten Monat der Trächtigkeit wiederholen.
Es ſind ihm mehrere Fälle genau bekannt, daß diejenigen
Kühe, welche keine Einſpritzungen erhielten, verkalbten,
während die andern regelmäßig kalbten, obgleich ſie neben
den erſteren ſtanden. Einſpritzungen mit Salicylſäure er-
wieſen ſich als unwirkſam. Endlich bezeichnet L. mit
Recht als weſentlich zur Beſeitigunz des ſeuchenhaften
Verkalbens, daß die Nachgeburt der abortirenden Kühe
alsbald künſtlich entfernt und, ſo lange noch Ausfluß aus
der Scheide beſteht, täglich zweimal Löſungen von über-
manganſaurem Kali oder Karbolſäure eingeſpritzt werden.Kann man ſolche Kühe iſoliren, um ſo e

Soll bei beginnendem Abortus eine Behandlung ver
ſucht werden, ſo empfiehlt ſich, bei den erſten Anzeichen
nach Haubner Folgendes: das Thier wird in einen ge-
räumigen, ruhigen, mäßig temperirten Raum gebracht,
wenn möglich allein und mit dem Hintertheile höher ge-
ſtellt und jede Aufregung verhütet. 2) Ein Aderlaß vor
genommen und 3) innerlich: beruhigende, krampfſtillende

dittel (Hyoscymus (Bilſenkraut) Opium, Baldrian, Ka-
millen 2c.) verabreicht. 4) Außerdem benutzt man, wenn
hierdurch kein Drängen angeregt wird, krampfſtillende

lyſtiere, endlich 5) kalte Umſchläge auf das Kreuz.
Der e Erfolg ſpricht ſich bald aus durch Nachlaß
der Unruhe und Aufregung. V. E.

Fragen und Antworten.
W. D. in N. Wie eultivirt man Kürbiſſe, die

um Eſſen ſowie zum Einmachen verwendet werden
ſollen und welche Sorte eiguet ſich hierzu am beſten

Der Kürbis liebt einen ſehr fetten lockeren Boden
und verlangt außerordentlich viel Düngung und Waſſer.Vielfach wird er auf aus Unkräutern beſtehenden Erd-

Erſter Aſſtſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtatien zu Halle a

haufen auf Compoſthaufen gezogen und gedeiht er dort
ganz vorzüglich.Man ſaet den Kürbisſamen entweder direkt aus oder

man zieht die Pflanzen da dieſelben ſehr empfindlich
e Froſt e beſſer an einem ſonnigen Fenſter in

ſern und ſetzt ſie nach Mitte Mai, wenn keine Nacht
fröſte mehr zu befürchten ſind aus. In dem einen wie
im anderen Falle gräbt man wenigſtens 6 Fuß von ein
ander Löcher von I Fuß Durchmeſſer und 1 Fuß Tiefe,
häuft die Erde rund um das Loch und füllt halbverrotteten
Miſt guten Pflanzendünger oder in Ermangelung dieſes
kurzen Pferdedünger oder Rindviehdünger mit Erde unter
miſcht hinein. Hierüber bringt man eine 4 bis 6 Zoll
ſtarke Schicht guter Gartenerde am beſten Compoſterde,
in welche man die Kerne ſäet oder die Pflänzchen ſetzt.
Beim Säen thut man gut in jede Grube 3 Kerne zu legen,
damit man ſicher eine Pflanze erhält. Gehen alle
Pflanzen auf, ſo läßt man nur die beſte derſelben ſtehen.
Die Kerne werden 1 Zoll tief gelegt. Jſt an den Pflanzen
das dritte oder vierte Blatt entſtanden ſo entfernt man
die Spitzen, um Hauptranken zu erzeugen; haben ſie

Früchte angeſetzt, ſo ſchneide man die Seitenranken weg
und wenn man nur große Früchte ernten will auch die
Früchte bis auf zwei oder drei an jeder Pflanze. Will
man kleine Früchte, ſo läßt man alle daran, die bis Ende
Juli angeſetzt haben.

Die Kürbispflanzen verlangen, wie ſchon zu Eingangerwähnt wurde viel Waſſer t müſſen von Anfang an

fleißig begoſſen werden und auch wenn die Früchte da
ſind viel Waſſer erhalten. Man thut gut daſſelbe nicht
direkt darauf zu gießen, ſondern in der Nähe des Stammes
eine Vertiefung in der Erde zu ſchaffen und das Waſſer
dahinein zu gießen. Sehr gut erweiſt ſich hierzu Dünger
waſſer, doch darf daſſelbe nicht zu kräftig ſein und nicht
zu viel Stickſtoff enthalten.

Von der großen Menge Kürbisſorten die es giebt,
ſind nach Angabe des Großherzogl. Sachſen Weimariſchen
Hofgärtners in Eiſenach, Höger, die folgenden am beſten
geeignet, zum Verſpeiſen und Einmachen vrrwendet zu
werden. Es iſt dies zunächſt der Centner- oder Melonen-
kürbis der bis zu 2 Centner ſchwer werden kann, jedoch
auch kleiner bleibt, wenn man mehr als zwei Früchte am
Stocke läßt und außerdem mehrere überhaupt nicht ſo
ſchwer werdende Abarten hat, wie den ſilbergrauen und
den grünen Kürbis. Beſonders empfohlen wird der
Wege Melonenkürbis mit grüner Oberhaut, weil er
feſtes Fleiſch hat, viel Stärkemehl und weniger wäſſerige
Theile enthält, ſich ſehr vollhängt und weil die Früchte
erade die für Haushaltungen wünſchenswerthe Größeoben Zum Einmachen eignet ſich vorzüglich der ſcharlach

rothe Melonenkürbis mit ſeinem feſten hochorangegelbenFleiſch der große Türkenbundkürbis mit noch Kerem

und feſterem Fleiſche, die beiden ſehr Sorten
aus Südamerika, der Valparaiſer und der Braſilianiſche
Kürbis, und der Jtalieniſche Einmachekürbis der ganz
jung gebraucht wird, wenn die Früchte 4 bis 6 Zoll lang
ſind. Am mehlreichſten und gleichfalls ſehr ſüß iſt der
Amerikaniſche oder Ohiokürbis, auch Armenbrodkürbis ge
nannt. Eine der beſten Sorten zum Verkochen im halb-
reifen Zuſtande iſt der Markkürbis. v. P.

O. W. Kann trübe gewordener Aepfelwein durch
Behaudlung mit friſcher Milch oder Blut in der That
ſeine Klarheit wiederbekommen Wie wird die
Manipulation vorgenommen, und leidet der Wein-
moſt darunter Können Sie uns noch andere chemiſche
unſchädliche Klärungsmittel angeben

Wegen ihrer Wohlfeilheit und kräftigen Wirkung
werden Milch und Blut allerdings vorzüglich als Klärungs-
mittel für Obſtwein empfohlen. Man nimmt von friſcher
kuhwarmer Milch auf die Ohm etwa 1/, bis 2 Schoppen,
agt ſie zu Schaum und ſetzt ſie dem Wein zu, vom

lut, friſch wie es von dem geſchlachteten Thiere kommt,
braucht man 3 Schoppen, die man gleichfalls zu Schaum
ſchlägt. mit 2 Schoppen Waſſer verdünnt und dem Weine
unter beſtändigem Umrühren zumiſcht. Beide Mittel ent
fernen jeden Beigeſchmack, doch theilt das Blut, ſeiner
wäſſerigen Theile wegen, dem Weine eine Zeit lang einen
matten Geſchmack mit, weshalb man es mit Vorſicht an
wenden ſoll. Sobald die Weine hell ſind, müſſen ſie ab-
gelaſſen werden.

Sonſt werden zur Klärung von Weinen, ſowohl
Trauben- als Obſtweinen, vorzüglich noch Hauſenblaſe,
Gelatine, arabiſches Gummi, Eiweiß, Tannin c. gebraucht.
Die Anwendung der einzelnen Mittel richtet u ſehr nach
der Art der Trübung und es iſt zu rathen, dieſelben nicht
aufs Gerathewohl leben ſondern erſt z die
Art der Trübung Aufklärung zu verſchaffen. an kanndies, indem man eine wuße Flaſche von der Form der

Weinflaſche mit dem zu prüfenden Wein füllt, tüchtigumſchüttelt, um die Kohlenſaure zu entfernen, dann die

Flaſche vollkommen füllt und ſie einige Tage in einenwormen Zimmer bei 17—-200 C. unverkorkt ſehen läßt.

Es können nun verſchiedene Veränderungen mit dem Weine
vorgehen, nach welchen man beurtheilen kann, wie man
eine Klärung am zweckmäßigſten vornimmt. Profeſſor
Dr. J. Neßler ſchreibt hierüber im „Badiſchen Landw.
Wochenblatt“ Folgendes:

1) Der Wein beginnt von oben an nach und nach
klar zu werden. Wenn dies auch ſehr langſam vor ſich
geht und ſelbſt in mehreren Tagen nur der oberſte Theil
des Weines klar wird, ſo haben wir doch alle Urſache an
unehmen, daß der Wein ſich nach dem Ablaſſen auch imFaß wenn auch langſam, klären wird. Wir können zur
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2 näheren Prüfung die ſpäter unter 3) zu beſprechende
Probe mit Schwefeln und mit Schönen vornehmen.

2) Der Wein wird oben nicht klar, ſondern es ſteigen
von unten mehr oder weniger viel Bläschen auf d. h. der
Wein gährt noch. Man ſchüttelt ihn jetzt täglich ein-
oder zweimal um. Hört die Gährung nach einigen Tagen
auf, läßt man ihn ruhig ſtehen und beobachtet ob er
oben klar wird. Jſt dies der Fall, ſo läßt man den
Wein im Faß, bis er aufhört zu gähren, ſchützt ſeine
Oberfläche aber ſorgfältig durch einen Cuhnenhüter, Gähr-
trichter oder Sandſack vor der Einwirkung der Luft, weil
ſonſt Eſſigſäure entſtehen könnte. Findet auch im warmen
Zimmer nur eine ſchwache Gährung ſtatt, welche auch
nach einigen Tagen nicht aufhört, ſo müſſen andere Urſachen
vorhanden ſein, welche die Gährung verzögern, als der
Mangel an Wärme. Entweder der Wein wurde vor be-
ginnender oder doch beendeter Gährung in ein mit Schwefel
eingebranntes Faß gebracht, oder es fehlt ihm an Nähr-ſtoſſen für die deſe oder es hat ſich infolge unrichtiger

Behandlung der zerſtampften Trauben, des gemahlenen
Obſtes oder des neuen Weines Eſſigſäure gebildet, welche
die Gährung verzögerte.. Man miſcht dann den Wein der

laſche mit guter Weinhefe, läßt die Miſchung im Zimmer,
chüttelt täglich um bis der Wein aufhört zu gähren und

läßt ihn dann ruhig ſtehen. Klärt er ſich jetzt im obern
Theile der Flaſche nach einiger Zeit, ſo miſcht man den
Wein im Faß ebenfalls mit Hefe und ſchützt ſeine Ober-
fläche ſorgfältig vor Luft.

3) Der Wein wird ohne zu gähren oder nach be
endeter Gährung oben nicht klar, ohne aber eine dunklere
W anzunehmen. So viel Neßler bis jetzt beobachten
onnte, rührt dies bei Traubenwein immer vom Schleim

ber, welcher bei oder nach der Gährung entſtanden iſt.
Moſt von Süßäpfeln oder manchen Birnen wird zuweilen
auch nicht klar, ohne ſolchen nachträglich entſtandenen
Schleim zu enthalten. Ferner kam es Profeſſor Neßler
ſehr oft vor, daß Moſt, welcher vor der Gährung in ein
irgend ſtark eingebranntes Faß gebracht wurde, ſelbſt im
Februar noch nicht vergohren war und ſich nach Zuſatz
von Hefe und nach beendeter Gährung nicht von ſelbſt,
ſondern erſt beim Schönen mit Hauſenblaſe oder Gelatine
klärte. Es empfiehlt ſich in ſolchen Fällen zu ſchönen, ob
der Wein oder Moſt ſich mit Hauſenblaſe ſpänen läßt
und ob er ſich nach dem Ueberfüllen in ein mit Schwefel
eingebranntes Gefäß klärt. Jeder der mit der Pflege des
Weiues (ſowohl Obſt- als Traubenwein) zu thun hat,
ſollte lernen, ihn zu prüfen, ob und in welcher Weiſe er
ſich ſchönen läßt. Nicht ſelten ſetzt man dem Wein im
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Ein fürſtlicher Botaniker des 16. Jahrhunderts.
Bis gegen Anfang des 16. Jahrhunderts ſtudirte man die

Botanik nur aus den Schriften der Alten und zog die Natur
dabei wenig oder gar nicht zu Rathe, d. h. man begnügte ſich
mit dem, was jene Schriften boten, und ließ die Pflanzen, die
man in der nächſten Umgebung hatte, unberückſichtigt, oder
glaubte, in denſel' en die der Alten zu finden. Namentlich war
es neben den Schriften des Thevphraſt, Plinius 2c. das Werk
den Dioskorides (erſtes Jahrhundert unſerer Zeitrechnung),
welches bis in's 16. Jahrhundert hinein als alleinige und völlig
zureichende Quelle aller Pflanzenkenntniß und als einziger Leit
33 beim Unterricht in der Botonik galt. Obgleich in dem
elben nur etwa 600 Pflanzen, inſofern ſie Arzneimittel lieferten,

beſchrieben waren, ſo ging man doch ſo weit, allen Ernſtes zu
glauben es müßten die Gewächſe oller Länder im Dioskorides
enthalten ſein. Erſt im 16. Jahrbundert fingen die Gelehrten
Deutſchlands wieder an, ihre botaniſchen Studien in der Pflanzen
welt ſelbſt zu machen und durch eigenes Forſchen die im Laufe
der Zeit entſtandenen Jrrthümer aufzudecken, ihre Zeitgenoſſen
mit den einheimiſchen Gewächſen bekannt zu machen und vor
allen Dingen auch die unendliche Verwirrung in den damaligen
Pflanzennamen zu W Das Beiſpiel fand bald in anderen Ländern Europa's Nachahmung, ſo daß man ſich am Ende
des Jahrhunderts in dem größeren Theile von Europa der
Feſſeln der Alten faſt entledigt hatte. Man betrachtete die Natur
ſelbſt unterſuchte, d bewahrte die zahlreichen neuen Ent
deckungen der Nachwelt in Schriften auf und legte dadurch den
Grund zu einem Gebäude, welches das 18. und 19. Jahrhundert
u ſeiner jetzigen Höhe aufbauen ſollte. Unter den damali en

Förderern der Wotanik nimmt auch Landgraf Wilhelm IV.
von Heſſen eine hervorragende Stelle ein. Ein Fürſt, wie er,
der in der Mathematik und Aſtronomie zu den Gelehrten
ſeiner Zeit gezählt wird der die ausgedehnteſten Sprachkennt-
niſſe beſaß verhielt ſich dem regen Streben gegenüber, die ein
heimiſche Pflanzenwelt zu durchforſchen, ausländiſche Gewächſe
zu acclimatiſiren deren Kräfte und Wirkungen zu ergründen,
nicht müßig. Der praktiſchen Botanik widmete er beſondere Auf-
merkſamkeit. Er beſaß Gärten in Kaſſel, arburß ggiebwege,
Rotenburg und Rheinfels. Da dieſelben jedoch zu ſeinen bota-
niſchen Unterſuchungen nicht ausreichten, ſo legte er in den
Jahren 1568 und 69 an der Fulda, unterhalb ſeines Reſidenz-
S in Kaſſel, einen großen Garten an, welcher in der Folge
das Muſter für viele andere wurde, und aus dem die botaniſchen
Schätze nach allen Himmelsgegenden wanderten. Von Allen,
welche ſich vom Landgrafen Gewächſe ausbaten, wird dieſer
Garten, „ein weitherühm-er“ genannt. J. Camerarius, einer der
bedeutendſten deutſchen Botaniker damaliger Zeit, ſagt in ſeinem
Werke „Hortus medicus et philosophicus“, daß jener Garten
mit einer Minge ſeltener und auserwählter Pflanzen die
Deutſchland bisher noch nicht gehabt und mit einer jeden Art
fruchtbringender Bäume, die er noch nicht anderswo geſehen habe,
verſehen ſei; und Winkelmann ſchildert ihn in ſeiner Heſſiſchen
Chrontk wie folgt: „Dieſer Luſtgarten iſt voll ſchöner Gewächſen,
Baumfrüchten, Hütten, Gängen und ſehr artigen Springbrunnen
und Waſſerkünſten, darin auch ein abſonderliches Haus, ſo man
jährlich zu gewiſſen Zeiten ablegen und wieder aufbauen kann,
worinnen die Menge ſtattlicher tragbarer Feigen-, Pomeranzen-,
Citronen- und Granaten-, auch Lorbeertäume gefunden wer-
den.“ Jn dieſem Garten eultivirie der Landgraf, die mannig-
alrigſten in und ausländiſchen Gewächſe und wirkte für derenzerbreitung in weiten Kreiſen beſonders machte er darin ſeine

Verſuche mit neu entdeckten Pflanzen, die ihm b i ſeiner ausge-
denten Bekanntſchaft in der botaniſchen Welt alsvald von allen
Sciten überſandt wurden. Er ſtand mit Botanikern von Fach
und botaniſchen Reiſenden in unterhielt mit den
r Gartenbeſitzern in der Nähe und Ferne Tauſch-
t mit Samen und Gewächſen, ließ junge Leute auf ſeine

oſten zu Botanikern und Gärtnern ausbilden und ſchickte die
ſelben zu dieſem Zwecke in's Ausland. Ferner verſchaffte er ſich
die und neueſten Schriften über Pflanzenkunde und ließ
beiſpielsweiſe die „observationes stirpium Lobelii“, 1445 Pflanzen
enthaltend im Jahre 1576 durch Peter Carleyß in Franifurt
a. M. für ſich illuſtriren. Aus dieſer vielſeitigen Wirkſamkeit
läßt ſich auf die Größe der Verdienſte des Landgrafen um die
Botanik ſchließen und es bleibt bewundernswerth, wie ein von
Regierungsgeſchäften, von Studien in anderen Zweigen der
Wiſſenſchaft. ſo ſehr in Anſpruch genommener Mann noch Zeit
und Muße übrig behielt, ſich auch noch mit der Botanik nach
allen Seiten hin und dabei bis auf's kleinſte, bis auf eigen-
händiges Säen, Pflanzen, Pfropfen c. zu beſchäſtigen.

Perſonalnachricht.
Wie die „Aachener Zeitung“ meldet, hat Se. Mojeſtät

dem Geſchichtsſchreiber und Diplomaten Wirkl. Geh. Legations-

Faß ein Schönungsmittel zu und wäre ſpäter recht froh,
wenn man es nur wieder heraus hätte, weil der Wein
nicht ſchöner, ſondern trüber geworden iſt. Wenn wan
auch grundſätzlich neuen Traubenwein ganz allgemein nicht
ſchönt, ſo iſt es doch oft ſehr zweckmäßig nachzuſehen, ob
er geſchönt werden kann, weil man ihn unter Umſtänden
anders behandeln muß, oder die Beruhigung erhält, ihn
ſchönen zu können, wenn er von ſelbſt nicht klar wird.
Das Verfahren iſt ſehr einfach: Man miſcht in einem
Medicingläschen einen Theil gewöhnliche dickflüſſige Hauſen-
blaſenſcköne (10 Hauſenblaſe auf den Liter) mit drei
Theilen ſtarkem Wein. Von dem zu prüfenden Wein bringt
man einen Deciliter in ein Fläſchchen, fügt 20 Tropfen
obiger Miſchung zu, ſchüttelt um, läßt darn ruhig ſtehen
und beobachtet, ob der Wein klar wird. Jſt dies nicht
der Fall, ſo fügt man 10 Tropfen Gerbſtofflöſung (1 Gr.
Gerbſtoff in 1 Deciliter Wein) zu, ſchüttelt und läßt wieder
ſtehen. Wird der Wein mit oder ohne Gerbſtoff klar, ſo
kann man den Wein auch im Faß ſchönen. Obige
20 Tropfen Schönemiſchung entſprechen 1 Liter dickflüſſiger
Schöne und die 10 Tropfen Gerbſtofflöſung entſprechen
20 Gr. Gerbſtoff auf 5 hl Wein. Es t ſich von
ſelbſt, daß der Wein vor dem uge von Schöne von der
Hefe abgelaſſen werden muß. Auch ſtark trüber Obſtwein
läßt ſich oft mit Hauſenblaſe recht gut ſchönen, es iſt aber
zu empfehlen, denſelben bald wieder von der Schöne ab-
ulaſſen und ihm nachträglich auf den Hektoliter 2 Pfd.Fugtr zuzuſetzen, damit wieder Kohlenſäure entſteht, welche

den Moſt erfriſchend macht. Läßt ſich der Wein mit
Hauſenblaſe und Gerbſtoff auch nach dem Ueberfüllen in
eine mit einem kleinen Stückchen Schwefelſchnitte einge
brannte Flaſche nicht ſchönen, ſo wiederholt man den Ver-
ſuch, mit dem Unterſchied, daß man den Wein vorher in
einer größeren Flaſche tüchtig ſchüttelt. Klärt er ſich jetzt
nach dem Schönen, ſo iſt er bei dem Ablaſſen in ein ein

ebranntes Faß zu peitſchen und dann zu ſchönen. Klärtſich der Wein auch nach dem Schütteln und Schönen nicht,

ſo muß man den Verſuch mit ſpaniſcher Erde machen.
Alle Weine, welche ohne zu gähren ſich nicht klären, be
ſonders die irgend ſtark ſchleimigen, ſind alsbald von der
Hefe abzulaſſen.

4) Der Wein iſt ſchon im Faß braun und trüb, er
wird aber in der Flaſche von oben her klar. Der Wein
kann jetzt durch Zuſatz guter Weinhefe oder nach dem Ab-
laſſen in ein eingebranntes Faß durch Schönen mit heißer
Gelatinelöſung (auf 1 Hektoliter Wein 4 Gr. GEel. tine in

Liter Waſſer gelöſt) geſchönt werden. Auch hier
e es ſich den Verſuch zuerſt in einer F'aſche zu
machen.

5) Der braune Wein bleibt auch im oberen Theil der
d trüb. Manchmal genügt es dann, denſelben mit

efe zu miſchen oder mit Gelatine zu ſchönen. Jn vielen
r iſt es aber nöthig, den Schleim durch ſpaniſche

rde vorher zu entfernen.
6) Der Wein kommt farblos aus dem Faß und wird

an der Luft trüb und ſchwarz, grau oder grü oder er
hat die Trübung und die angegebene Farbe ſchon im Faß.
Wird dieſer Wein in einigen Tagen von oben her farblos,
ſo genügt es faſt immer ihn mit Hauſenblaſe zu ſchönen
oder ihn mit guter Weinhefe zu miſchen. Bleibt er aber
auch nach mehreren Tagen trüb oben, ſo iſt es meiſt
nöthig, den vorhandenen Schleim mit ſpaniſcher Erde zu
entfernen.

7) Der Wein wird bei dem Schönungsverſuche mit
Hauſenblaſe erſt nach Zuſatz von Gerbſtoff unmittelbar
oder nach der Einwirkung der Luft ſchwarz. Man F5
Gerbſtoff zu und macht Schönungsverſuche mit Weinhefe
und mit ſpaniſcher Erde. Das Schwarz, Grau oder
Grünwerden des Weines rührt von Eiſen her, das in den
meiſten Fällen von der ungenügend gedeckten Schraube
des Faßthürchens aufgelöſt wurde. Wenn anzunehmen iſt,
daß das Eiſen durch das Faß, in welchem ſich der Wein
befindet, in dieſen gelangt iſt, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich
Aufgabe, den Wein ſo ſchnell als möglich in ein anderes
Faß überzufüllen. Manchmal wird der Wein auch durch
andere Urſachen eiſenhaltig, z. B. durch Nägel, Werk-
zeuge 2c., welche in die zerſtampften Trauben oder das
gemahlene Obſt gelangten. Auch von den eiſernen Obſt-
und Traubenmühlen kann der Eiſengehalt herrühren. Das
Eiſen kann lange Zeit im Wein enthalten ſein bevor er
ſchwarz wird, und er kann ganz farblos ſein, und erſt durch
Einwirkung der Luft oder durch Entfernen eines Theiles
der Säure oder durch Vermehren des Gerbſtoffes (nicht
weingrüne Fäſſer) ſchwarz werden. Es ſind dem Ver-
faſſer Fälle bekannt, wo der Wein beim Winzer eiſenhaitig
und erſt in dritter Hand ſchwarz wurde.

Von den angegebenen Mitteln, ſo ſchließt der Ver
faſſer ſeine Rathſchläge, wird man ſelbſtverſtändlich jene
am liebſten verwenden, welche leicht anzuwenden ſind und
am raſcheſten zum Ziele führen. Bei dem Miſchen von
Hefe dauert es gewöhnlich geraume d bis der Wein
wieder klar iſt; die Anwendung der ſpaniſchen Erde be-
bietet manche Unannehmlichkeiten dar. Man wird alſo,
wenn es zum Ziele führen kann, dem Ueberfüllen in ein
eingebranntes FFaß, dem Schönen mit Hauſenblaſe oder
Gelatine, mit oder ohne Anwendung von Gerbſtoff, und
dem Miſchen mit guten Treſtern vor obigen Mitteln den

Vorzug geben. v. E.
rath Dr. Alfred von Reumont den Titel eines Wirklichen
Geheimen Raths mit dem Prädicat Excellenz verliehen.

Lotterie.
Ohne Gewähr.)Bei der am 7. d. Mts. beendigten Ziehung der 1. Klaſſe

108. königl. ſächſ. Landes Lotterie wurden folgende Gewinne
gezogen:

Gewinn zu 20000 auf Pr. 86043.
Gewinne zu 7000 auf Nr. 49299 64110.
Gewinn zu 3000 auf Nr. 57838.
Gewinne zu 1000 .4& auf Nr. 474 18737 31616 42372 45435

46916 56142 64758 84498.
Gewinne zu 500 auf Nr. 1172 20561 22645 24432 2727

27332 28439 30107 35190 36754 40472 52855 53153 56246 74350
74780 85895 97211 98080 98769.

Gewinne zu 300 auf Nr. 352 3146 7967 8657 10822
11150 24483 25391 31642 33646 35195 38259 44807 45932 48973
49001 52707 53048 53204 53267 56337 59065 59437 61375 64254
65195 65491 66432 66579 70311 71591 73150 73237 73624 75927
77741 78528 84386 85264 86564 87406 87724 88293 95772 96093
96194 96881.

Gewinne zu 200 auf Nr. 617 2257 4356 4956 5240 5694
5918 6477 8220 866 9147 9412 9946 10502 11872 11879 14326
15304 18954 19246 19915 20987 21655 22139 22411 22930 23319

34384 35367 36059 36094 36885 36992 37877 40818
43947 44538 45042 45191 46660 46890 47588 49378
55664 56194 56906 57547 57920 59870 62199 63505
6396 64329 65299 66586 67235 69644 69956 69981
73830 74471 75788 76647 77317 78679 78832 81266
89073 89375 91650 93229 94099 94687 94790 97477

97682 98986 99463.
Gewinne zu 150 auf Nr. 137 386 438 628 2008 2154

2879 4851 5018 5933 6564 6708 8250 11069 11153 11301
11376 11411 11913 12362 14076 16053 18492 18758 18925
18982 192 0 19896 37 21874 22324 22610 23025 23254
23325 23765 23969 2 27189 27487 28907 30222 30754
31420 31517 31934 32019 32348 32462 32869 33078 33224
33254 34287 34660 35894 36242 37320 37467 38999 39037
39214 39971 40059 41633 41693 42200 42207 42515 42864 43321
44246 45558 46103 46403 48021 492 6 49253 49485 49874 50501
52736 53284 54776 55514 56819 57250 57589 58019 59299 59311
60174 61696 62591 63017 63325 64653 65027 67432 69709 72770
72919 73689 75639 75824 76855 77569 77581 77672 78595 78873
79389 80531 81077 81585 81722 82099 82263 82577 83279 83535

309 85379 85475 86073 86478 86589 90395 90544 90852 92426
92551 93108 93122 93820 93878 94305 95126 95194 95868 96572
97182 99368.

Volkswirthſchaftliches.
Jn einem ſtatiſtiſchen Artikel des Hamb. Correſp leſen

wir: „Fragt man, wie es mit der Verhältnißzahl der
Frr n n ten in den fünfzehn Großſtädten ſteht, ſo ergiebt ſich
zrfolgendes:

Es kommt 1 Dienſtbote (weiblicher oder männlicher):
in Straßburg auf 22,7 Einwohner

Danzig 31,4Hamburg 9208Berlin 199Dresden. 182Königsberg i. Pr. 18,2
Nürnberg. 18Köln. I7.7Breslau 17,3Leipzig 6616,5

München 16,2Bremen I1I59Stuttgart I1I,6Frankfurt a. M. 104
Mittel 17,7 Einwohner.

Das Mittel im ganzen Reiche Geſammtzahl der Dienenden
1 324 924) iſt 34,1, alſo faſt um die Hälfte weniger. Wir wollen
nun, was die übrigen Städte anlangt, keine weiteren Betracht-
ungen über das Ergebniß dieſer Tabelle anſtellen, da uns das
zu weit führen würde, und bemerken nur im Vorbeigehen, doß
Frankfurt a. M., weiches hier die letzte, alſo höchſte Stufe ein
nimmt, auch ſonſt als eine im Durchſchnitt ſeiner Einwohner
ſchaft ſehr wohlhabende, wo nicht als Deutſchlands wohl
habendſte Stadt gilt.

Milde Stiftungen.Von dem Vorſteher der Colonie für Epileptiſche zu Biele
feld, Paſtor v. Bodelſchwingh iſt, wie die „Nat.-Zta.“ meldet,

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

von neuem ein Antrag an den Magiſtrat von Berlin gerichtet
worden, der Anſtalt, welche anerkannt nothwendig und nützlich
ſei, einen Zuſchuß ſeitens der Stadt zu gewähren. Es iſt dabei
bemerkt worden, daß in der Anſtalt jetzt 33 Berliner verpflegt
und dadurch vor weiterer Verſchlechterung ihres Geſundheitszu
tandes, ſo wie Verfall in Geiſteskrankheit bewahrt worden. Der
dagiſtrat hat beſchloſſen, für die Colonie einen Zuſchuß für das

laufende Jahr von 6000 M. zu beantragen.
Der jetzt verſtorbene Rentier Camillus v. Brandt hat,

wie die „Poſt' erfährt, der Stadt Straußberg 12 000 M. zur
Gründung einer Blindenanſtalt vermacht.

Gerichtszeitung.
Gießen, 3. Juli. Der bekannte Prozeß des Reichstags

ab geordneten Major a. D. Hinze 5 den Rechtsanwalt
Jökel fand heute hier zum zweiten Male ſtatt. Nach fünf
ſtündiger Verhandlung wird die Verkündigung des Urtheils auf
8 Tage ausgeſetzt. Die als Zeugen geladenen Offiziere verwei
gerten bei den Hauptpunkten die Ausſagen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Verſorgung der Schweiz und Oberitaliens mit deut

ſcher Kohle hat ſeit Eröffnung der Gotthardbahn einen bedeuten
den Aufſchwung genommen. Dieſelbe wird ſowohl vom Saar-
als vom Ruhrgebiet, namentlich aber vom erſteren aus betrieben.
Die Gotthardbahn kann bei der Verſorgung mit Kohlen nur für
den italieniſchen Theil der Schweiz in Betracht kommen und
zwar nur beim Bezug von deutſchen Kohlen, da die über Genua
vg, Jtalien gelangenden engliſchen Kohlen eine Verfrachtung
nach dem Teſſin der hohen Koſten wegen nicht ertragen könnten.
Nach Jtalien ſelbſt werden monatlich etwa 400 Wagen Saar-
kohlen abgeſetzt, die indeſſen nur bis Mailand und Bergamo mit
dem durch nahezu koſtenloſen Waſſertransport begünſtigten eng
liſchen Produkt in Konkurrenz zu treten vermögen. An Ruhr-
kohlen werden monatlich etwa 100 Waggons nach Italien abge
ſetzt, die an Qualität den engliſchen Kohlen gleich, in vielen Fällen
ſogar überlegen ſind und ſich deshalb, trotz der durch den weiten
Landtransport beeinflußten Frachtſätze, gegen die engliſchen zu
behaupten vermögen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der e 7. Juli.Während eine rei aber ſehr flache Depreſſion

noch über dem ſüdweſtlichen Rußland lagert, iſt das baro-
metriſche Maximum ein wenig nordoſtwärts gegen Deutſchland
hin vorgedrungen außerdem aber eine neue, ziemlich tiefe
Depreſſion im Norden von Schottland aufgetreten. Jn Deutſch
land macht ſich deshalb bei etwas auffriſchenden nördlichen (an
der Nordſeeküſte zurückdrehenden) Winden faſt vollkommenes
Aufklären bemerkbar nachdem geſtern im Süden noch z emlich
viel Regen len iſt. Jn Südbritannien herrſcht trübes,
regneriſches Wetter mit ſtarken ſüdweſtlichen Winden.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenarrten
Städten folgende: Haparanda 16, Moskau 20, Hamburg

15, Memel 20, Münſter 17, Wiesbaden 17, Chemnis
16, Berlin 19.

Ein Daukbarer. Oſter urg (Rgbz. Magdeburg). Hoch-
geehrter Herr! Auf Jhre gütige Anfrage nach der Urſaäche, die
mich zum Gebrauch von Apotheker R. Brandt's Schiveizerpillen
bewog, kann ich nicht unterlaſſen, meinen Dank über das vor
zügliche Mittel abzuſtatten. Seit einiger Zeit litt ich nämlich an
einem Magenübel, aber nachdem ich die Schweizerpillen einige
Wochen gebrauchte, trat eine weſentliche Beſſerung ein, und jetzt
iſt das Uebel ganz beſeitigt. gar ich Jhnen nun nochmals
danke, verbleibe ich Jhr ergebenſter Chr. Barenthin. 7562

Man verſichere ſich ſtets, daß jede Schachtel Apotheker
R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel 1 in den
Apotbeken) ein weißes Kreuz in rothem Feld und den Namens
zug R. Brandt's trägt und weiſe alle anders verpackten zurück.

„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben.

Haasenstein Vogler Serts
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen
Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. [7219
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